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Das Ringen um die Heimat 
Schwere Schlacht auf ostpreussischem Boden ~ Der Yolkssturm tritt auf 

Ostpreussen ein Fanal — Die Kampflage in Ungarn 
rd Berlin, 23. Oktober 

V'e ein Alarpjsiqnal läuft in diesen 
Taq-T die Nachricht durch Deutschland: 
Die ßolfichewistön siad in Ostpreußen 
<. nqefollen. Damit hat das Rinqen um 
den deutschen Lebensraum ira Osten be­
gonnen, und keine Minute zu früh wurde 
der Volksfiturm aufqerufen, der nun alle 
deutschen Männer zu d©n Waffen eilen 
läßt.  Die Drohunn aus dem Osten qilt  
nicht nur dem Gau Ostpreußen, sondern 
droht auch dem qesamten Deutschtum. 
Gewiß, Ostpreußen i«l von vielen 
Schutzstellunqen dt 'rchzoren. In der Ro-
minte.ner Heide sirvd Pak^telluncien mas-
Hert und Panzervernich-unqstiupps sv 
chen die schmalen Uberqänqe zwischen 
den Seen. Aber der Feind steht hier 
nicht vor den Bunkern einer Festunqs-
anlaqe, wie dies im Raum von Aachen 
der Fall  ist .  

Aachen laq Immer vor dem eiqentli-
cheoi Westwall,  und die Kämpfe inner­
halb der Bunkerqruppen von Würselen 
»teilen die erste Feindberührunq des 
Westwalls in diesem Raum dar. Außer­
dem bietet der dicht besiedelte Westen 
de« Reiche« die Möqlichkeit einer ra­
schen ZusammcnfaMunq der Verteidi-
qunqskämpfer,  urd schließlich hat die 
Front Im Westen eine qewisse Stabilität 
erreicht.  Derlcleine feindliche Einbruchs­
raum reicht im wesentlichen nicht über 
das Grenzqeblet hinaus. Selbst in 
Aachen, das sich praktisch in Felndes-
hand befindet,  war auch am Sonntaq 
noch Gefechtslärm vernehmbar, woraus 
hervorqehti daß sich noch einzelne deut­
sche Widerstandsqruppen hartnäckiq 
halten. Auch hieraus wird ein auqen-
blricklicher Gleichstand .erkennbar, der 
auch die Westfront mit Zuversicht be­
trachten läßt.  

Im Osten jedoch führt der Bolschewiat 
seine operativen Reserven heran, um sie 
*i*Uit*lich zu den starken und mit viel 
schweif Waffen ausqerüsteten Massen 
der ursprünqlichen Anqriffsarmeen nach 
Ostpreußen hinein einfluten zu lassen. 
Nahezu 700 Panzer verlor der Feind in 
diesen Taqen, was dem Verlust von vier 
sowjetischen Panzeikorps entspricht.  
Dennoch muß man der Auffassunq sein, 
diaß der Masseneinsatz der sowjetischon 
Panzerwaffe noch nicht einmal ihren Hö­
hepunkt erreicht hat.  Hinzu kommen die 
qroßen Zahlen der feindlichen Infante-
rieverbändft und auch hier ein zahlen­
mäßiges überqewicht an Luftwaffenein-
heiten. Vieles davon hat der Feind be­
reits über Ostpreußens Grenzen brinqf^n 
können. Goldap ist  nach erbittertem 
Kempf qefallen und zahlreiche deutsche 
Grenzdörfer zwischen Eydtkau und Au 
qrfstow stehen -in Flammpn, Deutsche 
Divisionen rollen planmäßiq an die qe-
fährd'Pten Punkte Südwestlich Ebenrode 
hat ein deutschet Panzeranqriff den 
Feind qeworfen, und südlich Gumbinnen 
haben unsere Grenadiere sowletlsche 
Verblndunqslinien durchschneiden kön­
nen. 

H'hter den Kampffronten der Wehr­
macht formiert sich das Massenaufqebot 
aller deutschen Männet im Volkssturm 
und viele Kräfte reqen sich, der bolsche­
wistischen Flut Einhr' l t  zu qebieten. 
Aber das Land ist  weniqe» dich'  besie­
delt  als die meisten anderen deutschen 
Gaue, und anqesirhts der Anstrenqunqen 
des Feindes können die Bemühunqen 
der ostpreußifichen Männer nicht ausrei­
chen. Deshalb müssen die Rammi^töße, 
mit denen der Bolschewismus qeqr^n un­
sere Osttore anrennt,  nunmehr durch 
^fanz Deutschland hallen. Sie werden ihr 
Echo in dem festen Willen aller deut­
sche Männer find<»n, sirh mit Ernst und 
Fntschlossenheit ihren Vnlkssturmnflich-
ten zu widmen. Keiner kann der Auf­

fassunq sein, daß ee aut ihn nicht an­
kommt. Denn jeder weiß, daß die bol­
schewistische Gefahr nunmehr drohend 
ihr Haupt erhebt.  Deutschlands Mann-
haftiqkeit  wird Ihr zu beqeqnen wdssen, 
denn jede Gefahr kann in biniqkeit über­
wunden werden. Die qroße Schlacht aber 
auf ostpreußischem Boden zeigt den Ernst 
der Stunde. 

An den Südfronten ist  — da sicti  in 
Italien Veränderunqen nicht ergeben ha­
ben — nur eine qewisse Veränderung 
der Kämpfe auf dem BaJkan von Bedeu­
tung. Neben dem Kessel von Szolnok, in,  
dem sich rumänische und sowjetische 
Divisionen befinden, die immer welter 
aufgesplittert  und ausgeschaltet werden, 
ist  an der oberen Theiß ein neuer Kessel 
gebildet worden Zwar haben die So­
wjets drei Panzerkorps und ein mechani­
sierte« Korps aus Debrecen abgezogen 

Einschlleßunqsfront zu sprengen, es Ist  
jedoch sehr fraglich, ob diese Verbände 
eich überhaupt so rechtzeitig entfalten 
können, um Wirkung zu erzielen. Si­
cherlich sind bereit« jetzt zwei sowjeti­
sche und eine rumänische Infanteriedi­
vision innerhalb des Kessels völlig auf­
gerieben worden. 

Wie stark die Verbände sind, die an 
der oberen Theiß eingeschlossen wurden, 
läßt sich zur Zeit nicht übersehen. Sie 
werden In der Zahl nicht an die einqe-
«chlosseren Verbände des Szolnoker 
Kessels heranreichen, datür aber müssen 
motorisiierte Truppen für den Feind im 
qeqenwärtiqen Zeitpunkt seiner Bewe-
qungsoffenslve besonders wertvoll sein 
über die Bewegungen der Sowjets in 
Richtung auf die Donau liegen noch 
keine näheren Nachrichten vor, wie 
überhaupt das Kampfqeschchen im un 

und den deutsch-unqarischen Verbänden i qarischen Raum sich noch nicht entwint» 
bei Szolnok entgegengeworren, um die I  hat.  

Mit der Maske des Biedermannes 
Eine neue Methode der Sowjets bei ihrem Vormarsch 

gen. Sie gehen sogar so weit,  sich im 
ganzen wie im einzelnen gut zu beneh- |  
man, ahnden Verstöße gegen die erlas­
senen Schutzbestimmungenn für die Be­
völkerung und werden von Ahnungslo­
sen in solcher Tarnung als Retter in der 
Not empfunden. Aus diesem Gefühl hei-
aus geben die Menschen Ihren Angehö­
rigen Kunde, schildern die nach der Re­
bellenherrschaft durch die Sowjets eini­
germaßen wieder neugeordneten Ver­
hältnisse und werden so unbewußt zur 
gefährlichsten Propagondawaffe der So­
wjets.  

Mehr haben diese auch nicht gewollt ,  
Ihr Ziel Ist  damit erreicht.  Da beginnen 
sie,  die Männer vom Knaben- bis zum 
Greisenalter einzuziehen und spurlos 
verschwinden zu lassen, beginnen mit 
der systematischen Ausrottung der ge­
samten Bevölkerung, der Zerstörung und 
Beschlagnahme des Besitztums, führen 
ihre »Regierungsmethodan« ein und ent­
wickeln ihr weltbekanntes Programm. 

Diesen neuen Theatertrick haben sie 
jetzt vornehmlich im Südosten ange­
wandt,  in dem dieser generell  qesrhil-
dertö Vorqanq In einer großen Reihe 
von Ortschaften beobachtet wurde. Sie 
lassen die Verbindungskanäle zur 
Außenwelt so lange offeri,  bis die gün­
stigen Nachrichten durchqeschleußt sind. 
Dann schlieflen sich die Tore, und nur 
hie und da gelingt es einem Menschen, 
durchzukommen und vom System des 
Biedermannes zu berichten, mit dem die 
Sowjets jetzt Europa zu gewinnen su­
chen. 

PK 23. Oktober 

Ein Kriegsberichter der -Standarte 
»Kurt Eggers« schreibt:  

Bei ihrem Vorstoß nach dem Westen 
haben die Bolschewlsten die Wirkung 
Ihrer eigenen Methoden zu spüren be­
kommen: Die Völker schrecken vor 
ihnen zurück, setzen ihnen aktiven und 
passiven Widerstand entgegen und er­
schweren damit der Sowjetunion sowohl 
den militärischen als auch den politi­
schen Vormarsch. Das ist  ein bedeuten­
des Hindernis auf dem Wege zum lang­
erstrebten Sieg über Deutschland und 
beim weiteren gedachten Ringen um die 
Vorherrschaft in Europa. Leugnen und 
Versprechen allein haben nichts er­
reicht;  Tatsachen aus früheren Zeiten, 
aus der Sowjetunion selbst,  sprechen 
eine zu klare Sprache. 

Die Sowjets haben daher ein neues 
Verfahren herausgebracht,  von dem sie 
sich eine Wirkung versprechen. Sie ge­
hen aach folgendem Rezept vor; 

Nach der Räumung bisher unter deut­
schem Schutz stehender Gebiete mar­
schieren sie nicht unmittelbar ein, son­
dern lassen zunächst die von ihnen aut-
gestellten, bezahlten und gelenkten Ban­
diten ein Sohreckensregiment aufrich­
ten, das vor keinem Verbrechen zurück­
schreckt.  Sie warten ab, bis dieser Ter­
ror ein Höchstmaß erreicht hat.  In die­
ser Zeit werden die meisten »Mißliebi­
gen« bereits für immer erledigt.  Dann 
erscheinen sie als »Befreier«, als »Ord­
nungsmacht«, deren reguläre und diszi­
plinierte Truppen das Gesindel verja-

SS PK-KriciJsbericliter FaMiowslii  Seh) 

Appell des ostpreiißlschen Volkssturnies 

In der Exerzieihalle einer ostpreußischen Garnisonsetadt waren am Jahrestage 
der Völkerschlacht von Leipzig die Vol kssturmmänner Ostpreußins angetreten, 
um den Aulruf des Reichsführers Himmler zur Aufstellung des deutschen 

Volkssturmes zu hören 

Wunderwaffe Yolksgrena<liere 
Von Kriegsberichter Walter Estermann 

Der vollendete Verrat 
Polens Auslieferung an der Bolschewismus unabänderlich 

dnb Genf, 2J. Oktober 
In ihren Kommentaren zui Moskauer 

Konferenz gibt auch die englische Sonn-
taqspresse zu, d^aß das polnische Pro-

'  blpon nach wie vor ebenso ungelöst ist  
j wie vor der Reise Mikoldjczyks nach Mos-
'  kau. Die polnische Frage sei der Lö­

sung nicht naher gebracht worden und 
in allen entscheidenden Punkten bleibe 
die Gegensätzlichkeit so scharf wie je. 

Die britischen Stimmen bestätigen, 
daß die ganze polnische Fraqe auf die 
innerpolitische Ebene abqrschoben und 
damit der Verrat Polens mit Churchills 
Billiqunq vollendet worden ist Dies er­
gibt sich insbesondere auch aus der 
Feststellunq der Londoner Zeitungen, daß 
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die Abtretunq Ostpolen« an die Sowjet­
union von den Briten seit  länqerer Zeit 
unterstützt wird. Das Lubliner Komitee, 
das aach dem »Observer« in Moskau 
ausrangiert werden sollte,  hat die Füh-
.ung in der polnlscNen Frage behalten, 
und es bleibt als Tatsache eigentlich vor­
läufig nur übrig, daß dieses Lubliner Ko­
mitee einen erklärten Feind Mikolnjczyks 
als diplomatischen Vertreter nach Lon­
don entsandt hat.  Mikolajczyk hat nun 
die bittere Aufgabe, seinen Londonei 
Exilkolleqen klarzumachen, daß sie von 
keiner Seite mehr Hilfe zu erwarten ha­
ben und daß die Auslieferunq Polens nn 
die Bolschewisten unabänderlich be­
schlossen wurde. 

Auf sowjetisches Verlangen 
Die finnischen Verräter liefern Esten aus 

dnb Stockholm, 23. Oktober 
In ihrem Erfüllungselfer hat die fin­

nische Regierung nach einer Meldung In 
»News Weeko sich auch der nach Finn­
land geflohenen Esten bemächtigt.  Auf 
sowjetisches Verlangen wurde mit der 
Verhaftung mehrerer tausend Esten be­
gonnen, die an die Sowjetunion ausge­
liefert werden sollen. Die finnische Re­
gierung hat weiter zahlreiche Vereini­
gungen aufgelöst,  deren Tätigkeit  als Im 
Widerspruch zu den Bestimmungf(h des 
Waffenstillstandsdiktats bezeichnet wur­

de. Zu den aufgelösten Organisationen 
gehört auch der finnische Frontsoldaten­
verband und der finnische Verband zur 
Erforschung der Stammverwandtachaften. 

Nach einer Meldung von »Hüved-
stadsvladet« soll  die russische Sprache 
in Finnland in Zukunft* stärker gepflegt 
werden. Es sei unerläßlich, daß der 
Sprachunterricht in den Schulen ausge­
baut werde. In Schweden sind Inzwi­
schen weitere Angehörige der finni­
schen Staatspolizei als Flüchtlinge vor 
den Sowjets eingetroffen. 

Bestialische Greuel 
dnb Preßburg, 23. Oktober 

Wie »Slowak« berichtet,  verfahren 
die tschecho-bolschewlstlschen Terrori­
sten mit ihren Opfern, die «ie sich un­
ter der Zivilbevölkerung ausgesucht ha­
ben, geradezu bestialisch. Aus Nowaky 
schafften sie die Gefangenen in Last­
kraftwagen nach Neusohl,  wobei diese 
auf der ganzen Fahrt kniend, mit dem 
Kopf auf dem Boden de« Kraftwagen« 
zuhrinqpn mußten. In Neusohl wurden 

I C"" . r  r. . ,  V'^ll  »  

Oberleutnant Secansky übernommen, der 
zunächst jedem Gefangenen ein Kreuz 
auf die Stirn brennen ließ. Dann wurden 
die Gefangenen mit Riemen und Ge­
wehrkolben geschlagen. Schließlich muß­
ten sie,  mit Schaufeln und Hacken aus-
Ijerüstet,  wieder die Kraftwagen bestei­
gen. Sie wurden In einen Wald ge­
schafft ,  wo sie ein Massengrab ausheben 
und «Ich dann am Rande des Grabes aut­
stellen mußten. Mit Maschlnengewehi-
feuer wurden sie niedergemacht,  in die 

lind verscharrt .  

(PK) Wenn im Unerwarteten das 
Wundeibare liegt,  dann werden es die 
Vergeltungs- und Vernichtungswaffen, 
die die Not unseres Volkes in den La­
boratorien der Forschung und de'Werk­
hallen der Arbeit gebar einmal schwer 
haben, den Volksgrenadierdivisionen, 
dieser gleichfalls notgeborenen Verbän­
de standfester Männer mit Waffen höch­
ster Feuerkraft und Geräten durch­
dachtester Zweckmäßigkeit;  den Ehren­
titel,  die Wunderwaffe der entscheiden­
den Wochen gewesen zu sein, wieder 
zu nehmen. 

Phantasie und Wünsche des Volkes, 
Furcht und nagende Zweifel des Feiindes 
kfeisen um andere Zerstörungsmaschi­
nen, zermalmende Ungetüme, würdig 
dieses Krieges der Titanen und Gigan­
ten. Aber alle diese Samier der Vernich­
tung haben immer die eine Vorausset­
zung, die eine Bedingung eines stand­
haften infanteristischen ^hutzes, einer 
Front,  die sich nicht brechen und biegen 
läßt,  damit hinter diesem Schleier aus 
lehmverkrusteten Männern sicher und 
dauerhaft die Basen der neuen Waffen 
P'rrichtet we<"den können. Es war das . 
denn der große Trost,  den die Agitato­
ren der Feinde immer wieder zu spen­
den nicht müde wurden. Wir wissen, 
sagten sie,  daß die Deutschen Schreck­
liches vorbereiten» aber der Krieg bleibt 
nun in Bewegung und wird solange in 
Bewegung bleiben, bis wir die Flächen­
würfe bis Berlin verlängert und unsere 
Panzer gemächlich haben darüber rollen 
lassen. 

Nun hat aber der Bewegungskrieg 
gerade dann aufgehört,  als,  silbernen 

, Rippen gleich, an den zerrissensten und 
' zerbrochensten Stellen der Fronten die , 

Volksgrenadierdivisionen eingezogen |  
wurden. 

Hilfe in Not, aber beileibe kein Not-
'  behelf! Keine Beutesoldaten, widerwillig 
i hinter den Schreibtischen und Dreh-
I bänken hervorgezerrt ,  ohne Ausbildung 
! und in halbziviler Schale Ins Feuer ge-
I  jagt.  Kein Kanonenfutter,  kein Sand, 

nutzlos vor die gepanzerten Kolonnen 
des Feindes geworfen, nichts von alle­
dem, sondern ein wo'hldurchdachtes, 
stähiem-elastischcss Instrument, nicht als 
Opfer und Zeltgewinn, sondern als Un­
terpfand des Sieges auf das Schlachtfeld 
gestellt .  Die unmittelbare Bedrohimg der 
Heimat, die Totalisierung des Krieges, 
das gewaltsame Erwachen nach dem 20. 
Juli  hat bei der Aufstellung dieses Typs 
höchstentwickelter Verbände die der 
Führung das Beste an Organisation für 
die Durchführung auch dei gewagtesten 
Operationen darstellen mitnesprochen. 
Der Träger dieser Idee, der Reichsführer 

wurde noch am gleichen Abend Be­
fehlshaber des Ersatzheeres und machte 
mit festen, schnellen Griffen die Bahn 
zur Verwirklichung frei.  Der Dramatik 
ihrer Geburtsstunde entsprach dann der 
volle Klang des Namens dieser neuen 
Volksgrenadierdivision! War das Volk 
in all  seinen Schichten, mit all  seiner 
Kraft und seinen höchsten Werten, im­
mer schon hei der Königin der Waffen, 
der Infanterie,  am breitesten vertreten, 
so ist das bei den Volksqrenndierdivi-
sionen im höchsten Maße der Fall .  

Die kampferprobten, schlachtenbe­
währten Haudegen aller Fronten, aus 
Genesungskompanien, Ersatzbataillonen 
und aus Versprengten gebildeten Kampf­
gruppen wieder in die alte Heimat des 

! Regiments geholt,  bilden den Stamm. 
[ Ein jahrelang auf kameradschaftliches 
'  ZusomTnenwIrkcp pr7ogenes Offizier- und 

Unterfuhrerkorps stellt  so das feste Ge­
rippe des neuen Verbandes. Zu ihnen 
stoßen aus allen Wehrkreisen — nicht 
mehr eng an Stammesherkunft und 
Landsmannschaft gebunden — die wohl­
ausgebildeten Ersatzmannschaften. Im­
mer mehi beginnt nun schon der auf 
Grund der totalen Kriegsmaßnahmen 
freigegebene Rüstungsarbeiter die Masse 
dieses Ersatzes auszumachen. Welch" 
geiüttelt  Ma? an moralischer Festigung 
bedeutet es,  wenn — wie wir bei einer 
neuaufgestellten Volksgrenadtierdivisfion 
erlebten — einer dieser Männer aus den 
Werkhallen an der ihm anvertrauten 
Miischinenwaffe, die Zahlreihe einer 
von ihm seihst bearbeiteten Serie ent­
deckt! 

Aber nicht nur auf dem Schlachtfeld 
oder im Beruf ausgereifte Männer aller 
Stamme und Stände bilden den neuen 
Verband, sondern auch beste kriegsfrei-
willige Jugend gliedert sich ein, von 
Marine und Luftwaffe abgegeben, die 
durch die Ereignisse der let7ten beiden 
Jahre nur mehr einen Bruchteil  der Kü­
sten und des Luftraumes von ehedem zu 
beschützen haben und dementsprechend 
ihre Waffen- und Bodenorganisation 
verkleinern können, ohne den kämpfen­
den Verbänden Abbruch zu tun. Bei 
dieser jungen Mannschaft ist  bald nichts 
von Enttäuschung über den Farben­
wechsel zu merken — schnell und durch 
kameradschaftliche Aufnahme erleich 
tert ,  werden aus den »Backschaftern» 
Kaffeeholer und aus den »Wetterfrö 

; sehen« zukünftige Panzerknacker. 
Ist  schon bei der personellen Zusam 

mensetzung ein Höchstmaß an Sorgfall  
und nichts von Hast und Übereilung — 
die der Feind vorauszusetzen versuch' 

I  ist  — zu merken, so läuft die materiellf  
j  Ausstattung ab wie erin Uhrwerk, genai 
I und kaum faßbar schnell.  Hier ist  be 

jeder dieser Neuaufstellungen der Bo 
weis erbracht worden, wie ausschließ 
lieh der vielfältige Angriff des Feinde 
aus allen Dimensionen dem zivilen Le 
ben Deutschlands da und dort Abbruc'  
tun kann, wie völlig unberührt er abe 
Rüstungskraft und VerkehrsorganisaMor 
ließ. Käme es nur auf die Ankunfts 
termine der von allen Richtungen he 
anrollenden Waggons voll Gewehren 
MG 42, Feldhaubitzen und Panzerbe 
kämpfungsmitteln an, so würde dir 
Aufstellungszeit  einer Volksgrenadier 
division nur Tage zählen, die man ar 
den Fingern einer Hand abzählen könnte 
So aber wird ein längerer Zeitriium da­
für bewilligt,  bevor der neue Verband 
an die Front abgeht jer dient dazu, in 
Tages- und Nachtausbildunq aus det 

; reichen Vielfalt  eine Einheit,  aus dem 
spröden Erz biegsamen Stahl zu macher 
aus der Blüte deutschen Mnnnestums 
der Auslese deutschen Rüs'ungsschaf-
fens, den Ergebnissen deutschen Vnlks-

; f leißes — die Wunderwaffe Volksgre-
; nadierdivision. 

Das Eichenlaub 
dnb Führerhaupt.uartier,  23. Oktobe 
Der Führer verlieh das Elchenlaub 

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
an Oberstleutnant Friedrich Strohm, 
Kommandeur eines württembergisch-
badischen Grenadierregiments als 613. 
Soldaten der deutschen Wehrmacht.  
Oberstleutnant Strohm durchbrach bei 
der sowjetischen Sommeroffensive mit 
seinen ^Idaten den feindlichen Ein-
schlleßungsring, wurde dabei aber so 
schwer verwundet,  daß er unmittelbar 
danach starb. 
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Feuernde Festung Memel 
Vom Kampf der Panzergrenadierdivision »Großdeutschland« 

UnjJcbeugt in den Tod 
Letzte VVorle eines Aufrechten 

dnb Mailand, 23. Oktober 
Durch einen kürzlich an der ligurl-

ichen Küste qefanqenriPnomTnenen Ter­
roristen worden jolzt Einzelheilen über 
die Errnordiinq di!s Präleklen von Vez-
tann Linure, Carl Biiiciini,  bekannt.  Der 
Prcifekt,  Sqii.uirist  und Krieqstcilnehiner,  
Wtir vor einiqpr 2eit  in die Hände der 
Terroristen qefallen iind wurde von 
Ihnon nach zwei Monaten der Gpfiinqen-
Rfhatt erniorilet.  Kurz vor seiner Ermor-
riunq noch verhöhnt,  rief er mit lauter 
Stimme; »Iht seid 7u feiqe. ujn die Ciröße 
dies<'s Augenblicks liir  einen Mmn zu 
verstehen, der ein wcihrhnft treuer Ita­
liener und Faschist ist .« Mit den Wor­
ten »Es lelje der Diice, es lebe Italien!« 
brach er kurz daiauf tot zusciinnien. Die 
heroische Haltunq des Faschisten hat,  
wie der Gefangene lierichtel,  selbst bei 
Reinen Mördern starken Bindruck ga-
macht.  

fPK) In der alten Seeaiedlunq am 
Bördlirhälen Verteidiqungsdbschnitt  des 
Brürkenkoptefi war der Gegner einge-
brothen, mit der Miase seiner Infdnta-
rie,  mit P k und Pan/erbüchfien. Fast 
zur gleichen Stunde stürmte er mit Pan­
zern budlich Memel g'^qen unsere Stel­
lungen. Auf dem mittleren Ftünlbogen 
vor Memel Ing ein Trommelfeuer,  wie 
•wir PS nur in den vergangenen Nach­
ten hörten, wenn mit den Kütenbatleiien |  
unsoror toueri.deii  Febtunq Kanonen 
«nd Haubitzen mit schwersten Brocken 
die feindlichen Bereitstellungen zer-
•chlugen. Die Sowjet« waren auf der 
ganzen Front zum entscheidenden Stoß 
nach Mrmel angetreten. 

Drei Stunden dauerte d«r Kampf. ITH 
Norden, vor» Dünen und Sturmqeschüt-
*en flankiert,  stieß das I.  Batailion, der 
Rittmeister an .der Spitze seiner »Groö-
deulschland« — Panzergrenadiere, tief in 
deri «owjetischen Angrifffikoil ,  r ieb Im 
Gegenstoß der Schützenpanzerwagen ein 
ganzes Regiment auf und trieb den Geg­
ner im Nahkampf wieder (iber die alte 
Hauptkampflinie zurück. D^^r Nachbar, 
das dritte BUalllon, hielt  an einer der 
großen Ausfallstraßen in den baltischen 
Raum die tief eingegrabenen Stetlungeri,  
l ind im Süden fingen Panzerfüsillero die 
feindlichen Panzerrudel auf.  Die Peri­
pherie des Momel-Brückenkopfe« ist  
nach diesen Tagen von rauchenden Pan-
lerrulnen begrenzt,  6G dieser stählernen 
Riesen brannten allein in jenen 24 Stun­
den eines erbitterten Verteidigung«-
kampfes aus. Alles in allem blieben auf 
den ernten Anhieb im Ringen um diu 
elfe Grenzstadt Memel, die heute Im 
rördllch#$1en Reichsgebiet das Binde-
glie-d zwischen den großen Frontab-
6c:hnitten des Ostens geworden ist,  rwel 
feindlicha Panzerbrigaden auf der 
Strecke. 

Das spricht fiir  dio Kraft dieses Brük-
kenkopfcfl,  den Kampfgeist seiner Ver­
teidiger.  Das f^prifht für a!lo unsere na­
menlosen Ein' .olkfinipfer,  dio hier ieden 
Me'or C'rerr/landerrie zäh verteidigen. 
Viele der Sowjelpanzer wurden im Nah­
kampf vernichtet.  F,in Pak7.unfüh' 'er,  rier 
tächsische Feltiwebe! unter d^^n Panzer-
grcnadinren, ho!ti  sirh nach harten Ta­
geskämpfen in der Nacht noch eine ver-
iorrnqegangeno Pak aus den dichtbe-
Retzten Sowjetlin'pn. Zwei Züge jagten 
ein Sowjetbalaillon im Viegenintoß Drei 
»Tiger« vernifhteten im ersten Geqen-
feuer die dreifacho Pan/erübermacht 
defi angreifenden Geqners. Und in einer 
der kurzen Kiimpipausen konnte der 
Reg!mentskommanrleiir  dem junqen Ge­
freiton aiifi  dem Sudetenland für eine 
ijberrartende Einzeltat nördlich Memel 
das Ritterkreuz umhangon. Der tOlährige 
halle während eines eigenen Annrlffcs 
durch Vernichtung des gef^lhrlichsten 
Paknestes den örtlichen Durchbruch er-
iwringen. 

So rundet sich da« Bild eines Kampf­
tages im Brü<kenkopf Memel. Kampf-
grnppen, in wochenlangen beweglichen 
kflmpfpn erprobt und gestählt ,  halten 
hier die Stellungen. Memel ist  in weni­

gen Tagen lur feuernden Festung ge­
worden. Wenn die Srhiarht auftobl,  
feuert dieses Bollwerk vor der Brandung 
4er Sca aus «ichwarkalibrjgen Rohren. 
Artillerie hint(jr dem Abwehrriegel der 
Pdnzergrenad.ere, Flak, Haubitzen, In­
fanteriegeschütze, Küstenbalterien, die 
Geschüt/a eines starken Flotteiiveiban-
dt^s — ein vernichtendes, tödliches 
Feuer schlägt in die anbrandende feind­
lich« Flut,  die spürbare Entlastung im 
Kdiupf der Grenadieie und hukiliure. 

Die nlrhtllchtn Feuer dle«er Schlaeht 
Uiuchten über Se® und Nehrung, übtr 
den schmalen Inselweg. der den Brük* 
kejikopf mJt der Heimat verbindet.  

Kriegsberichter Hans König 

Spimier i2ej2cB Spanler 

dnb Genf, 23. Oktober 

Bolschcwistisch-spaniecha Maquisfor­
mationen haben f i ie Kontrolle über 
einige Grenzorte in Nordostspanien an 
»ich gerissen. Die Handlanger Moskau« 
eroberten die Orte am Sonntag im Ver­
lauf einer viertägigen Schlacht.  20 000 
Mann sowjetspdnis(^er Maquic-Truppeo 

QbM dl« Pyrenl«n gagwigen und 
kämpftea gegen regulArc spaiilsche Trup­
pen. 

Ein aus Sü<Urankr»ich nach Spanien 
geflüchteter Angehöriq«T der ehemali­
gen franzöwschen Miliz berlctilet,  d.  ß 
die Maquisarden im Be<}riff seien, re n 
bolschewiltisch# Truppenforrnatlon« n 
aTifzustellen, die die rote Fahne mit 
Hammer und Sichel führen. Allgemein 
erwartet man für die nächste Zeit ein 
qroBes Blutbad. In Marseiile «eien in 
einem großen Konzentrationslager etwa 
8000 Franzoeen gefangengesetzt du run­
ter 400 Frauen. Täglich würden etwa 
fünfzehn Erschießunqen in Marseille vor-
aanoanmen. 

Erbitterte Grenzkämpfe in Ostpreussen 
Kanadische Angriffe bei A'^'werpen gescheitert — Hartes RinjJen bei Würselen — Vernichtung der 

bei Szolnoit eingeschlossenen Feinddivisionen geht weiter 

Der OKW BerIcht 

dnb Führerhauptouartier,  23. Oktober 
Das Oberkommando der Wohrmacht 

gibt bekannt: 
Unsere Truppen brachten durch Ge­

genangriffe und zähen Widerstand die 
Angriffe der Kahadiei im Raum nördlich 
jnd nordöstlich Antwerpen im wesentli­
chen zum Scheitern. Auch die engli­
schen Divisionen, die Östlich Hertooen-
bosch zum Angriff antraten, kr)nnlen^ur 
wenig Boden gewinnen. Im Raum von 
Würselen halten harte Kämpfe in und 
um BunkerstellungBn an. östlich Lune-
ville und im Raum von Bruyeres kam es 
auch gestern lu heftigen örtUchein Ge­
fechten. Eigene GegenflTigriffe brachten 
den stellenweise vorgedruntienen Feind 
nach gerinnen Anfangserfolgen rasch, 
wieder zum Stehen. 

Im Etruskischen Apennin führten die 
Verbände der 5. amerikanischen Armee 
eine Reihe- von Angriffen, die abqewie-
sen wurden. An der ad.riatischen Küfto 
zerschlugen unsere Divisionen feindliche 
Anqriffsqruppen, die den ganzen Tag 
über mit vermehrter Wucht nr. '^en un­
sere Stellungen anstürmten. Nur rö d-
lich Ceeena konnte der Feind einen klei­
nen Brückenkopf über den Savio gewin­
nen, Kampffäh'en dei Kriensmarme ver-
#!Pnklen im Golf von Genna oh'ip e 'gfne 
Schäden ein britischefi Schnellboot und 
beßchädigten ein weiteres schwer. 

Auf dem Balkan kämpften «ich unse' '« 
Truppen, nachdem sie sich taa^lnng im 
Raum von Nisf^h geqen die andrinqef'de 
feindliche üliermacht hatten behaupten j 
können, von den gegnerischen Umfas-

•ungsversuchen frei und (tewann^n An­
schluß an uneere HauptkrÄfle. In Südun­
garn hat sich der Diuck des Gegners in 
Richtung auf die Donau verstärkt.  Deut-
scho und ungarische Truppen schlugen 
nortlwestlich Szeqed wiederholte bol-
schewliilischo Angriffe ab. Die Vernich-
tunq der ofctlich Szolnok eingeschlosse­
nen rumänischen und sowjet ischen D Vi­
sionen geht weiter.  Nach hartnäckiger,  
aber vergeblichei Gegenwehr wurden sie 
in einzeln« Gruppen aufgesplittert .  Nörd­
lich Debrecen schnitten unsere Truppen 
die bis an die obere Theiß vorqednmge-
non sowjetischen Verbände von ihren 
rückwärtigen Verbindungen ab und ftlq-
ten ihnen höh« Verluste ni. In den Ost-
beskicten, wo der Feind westlich des 
Dukla-Passp« wieder erfolglos arqriff, 
warfen unsere Greniadiere die Bolsche-
wisten aus einer am Vortage verbliebe­
nen Einbrurhsr.leMe zurück. 

In mehrwöchigen harten Gebirgskänr)-
fen in der OstRlowakei haben Truppen 
dos Ilperes und' der w iffen-^# größere 
Bandengruppen zerschhqen und umfa^ig-
reiche Beute pichergestpllt .  In der M't-
telfilowakei sind weitere Unternehmun­
gen gegen die durch bolschew'st 'sche 
Falischirmsprjriqer verstärkten Binden 
Im Gifngp. Beiderseits Seroc stehen un-
se-^e Verbände in harten Abwehrkämp-
fen geqen die mit starken Kräften an­
greifenden feindlichen Divisionen. 

Die Schlacht im ostpreußisch&n Grenz­
gebiet hat nach Süd"n bis in den Raum 
Augustow übergegriffen. Zwischen Su­
dauen und Goldap gelangen den Bolsche-
wi'stf^n t iefem Hinbrüche. Nach schweren 
Straßenkämpfen ist  Goldap in Feindes 

Hand gefallen. Sfldlich Gumbinnen un­
terbrachen unsere Grenadiere im Rük-
ken der vorgedrungenen Sowjets deren 
Nachschubstraßen Durchbruchsvei suche 
der Bolschcwlsten beiderseits Ebenrode 
sind hlutirj  gescheitert .  In die erbitter­
ten 'Kämpfe im ostpreußischen Grenzge­
biet griffen Schlachtflieger und Flakar­
til lerie der Luftwaffe erfolgreich ein, zer­
schlugen sowjetische Angriffsspitzen und 
vernichteten zahlreiche Panzer.  In der 
siebentägigen Schlacht in diesem Kampf­
raum wurden bisher 616 feindliche Patf-
zer abgeschossen oder erbeutet.  Angriffe 
der Bolschewlsten gegen den Brücken­
kopf Memel bkieben erfolglos. 

Auf der Landenge der Halbineel Swor^ 
be drängten unsere Grenadiere den eln-
qebrochenen Feind wieder nach Norden 
zurück. Sie wurden dabei wirksam 
durch das Feuer leichter deutscher See­
streitkräfte und kampffähren unterstützt.  

Im bo'hen Norden setzte der Feind bei 
Kolosjoki und an asr Eismeerstraße 
seine Angriffe unter starkem Schlacht-
flieqerelnsatz fort.  Grenadiere und Ge­
birgsjäger wiesen die sowjetischen An­
griffe ab und vereitelten Umfassungsver­
suche des Feindes, 

Anqlo-amerikanische Terrorbomb^r 
griffen bei nesrhlo=spneT Wolkendecke 
Hannover, Münster,  Bri^unschweig, Npuß 
und Hpmburn an und warien vereinzelt  
Bomben In Westdeaitschiand. 

Im oetpreuBischen Grenzgebiet hat 
•ich die Panzerabteilung 118 unter Füh­
rung von Major Grobe durch besonderen 
Angniffsschwunq ausqezeicnnet.  

Von deii Bundesiöenessen getötet 
^Amerikaner bombardieren britisches Gefangenenlager 

tc Hongkong, 23. Oktober 

Bei einem Angriff der in China stntio-
nierten amerikanischen Luftfitreilkräfte 
auf Hongkong haben dio USA-Flieger 
auch ein Lager mit britischen Kriegsge­
fangenen bombardiert und mit Bordwaf­
fen angegriffen, meldet Domei. Unter 
den Gefangenen gab es 13 Tote und 
zahlreiche Verletzte Verletzt wurden 
auch einige Patienten, die im Hospital 
des Kriegsgefangenenlagers lagen. 

Wie »am Freitag von den japanischen i 
Behörden In Hongkong bekanntg<KTeben [ 
wurde, hat der englische Lagerkomman- j 

danl des angegriffenen Kriegsgefange- |  
nenlaqers namens seiner Kameraden ei- |  
non offenen Brief an den Befehlshaber |  
der USA-Luftstreitkräfte in China, Gene- '  

ral  Chennault,  gerichtet.  In dem er Omi 
die Entrüitung der enqlIschen Krleqeqe-
fangenen zum Ausdruck bringt,  daß die 
amerikanischen Flieqer — obwohl sie 
das Lager in nur geringer Höhe überflo­
gen und dessen Eigenschaft als Unter­
kunft alli ierter Krieqsqefangener deut­
lich erkennen mußten — einen derart 
rücksichtslosen Angriff geqen das La­
ger unternähme# 

General Chennault lolle sofort dafür 
Sorge tragen, daß mit derartigen un­
menschlichen und verbrecherischen 
Bombardierungen durch seine Leute auf-
ge äumt werde. Er persönlich werde für 
alle Opfer verantwortlich gemacht wei­
den, die durch solchc Angriffe auf 
alll i ierte Kriegsgefangene entstünden. 

Heldenehmng in Tokio 
dnb Tokio, 23. Oktober 

Die Herbstfeierlichkeiten am japani­
schen Meldemnal in Tokio, dem Yasu-
kunUSchrein, kamen am Mon'ag zum 
Abschluß. In der Nacht vom Sonntag zu 
Montaq hatte im Fackelschein d^e Zere­
monie de»- Einschreinunq der Seelen von 
mehr als 20 000 toten Soldaten vom Go-
neral und Admiral bis zum einfachen 
Soldaten und Matrosen stnttgpfunden. 
Zehntaueende von Familien in der Pro­
vinz versammelten slth zum Zeitpunkt 
der Feier in Tokio an den Schinto-Schrel-

nen ihrer HelniatstMte und Dörfer und 
verneigten sich In Richtung de« Yasu-
kuni-Schreins Im Gfbet Am Montaq er­
wiesen Abordnungen der Armee und der 

I  Marine in Tokio durch Vorbeimarsch am 
Heldenmal 'hren gefallenen Kameraden 
die letzte Ehre. 

JatNinische Abwehr 

Neue USA-Verluste vor Leyte 

dnb Tokio, 23. Oktober 
Wie zw den Kämpfen auf den Philip­

pinen von militärischer Seile verlautet,  
scheint der Gegner zunächst nur auf 

»Ine Landung auf Leyte abzuzielen und 
dementsprechend seine Transporter in 
diesem Gebiet zu konzentrieren. Die ge­
landeten feindlichen Einheiten stoßen 
überall  auf stärksten Widerstand der 
japanischen Bodenk äfte,  während die 
Luftwaffe weiterhin hauptsächlich die 
feindlichen Transporter und Kriegs­
schiffe zum Ziele nimmt Deir japanischen 
Abwehr gelang es am Samstag vor 
Leyte zwer feindliche Zerstörer,  zwei 
Schlachtschiffe und einen Flugzeugträ­
ger zu beschädigen. Ein Transporter 
wurde versenkt.  

FlSmlschM' Arbci(adf«n«l 

hl DeaUchland abgeleistet 
dnb Berlin 23 Oktober 

Der Landeileiter von Flandern Dr. J .  
van den Wiele hat die Arbeltsdienst-
pflirht für alle flämlsch'^i? Männer und 
Frauen eingeführt.  Sie gilt  zunächst für 
alle jungen Männer der Jahrgänge 1924 
bis 1927 sowie all» unverheirateten 
Frauen der Jahrgange 1923 bis 1927. Die 
Dienstzeit  beträgt sechs Monate und 
wird einstweilen in Deutschland abge­
leistet.  

EnttHnschte Franzosen. Die In Lyon 
erscheinende reue französische Zeitung 
»Le Messager Patriotigue« stellt  fest,  die 
Hoffnung auf die »Befreier« habe sich 
nicht erfüllt .  Die Einwohner von Lyon 
hätten Im letzten Monat nicht einmal 
ihre Butterkupons von 50 Gramm einge­
löst bekommen 

Im Ziele jileich 
Dl« wahren Absichten der Feinde 

Die Londoner Prette tjestätigt in ihren 
Artikeln zur Moskauer Konferenz aus­
drücklich, daß über die Deportation 
deutscher Arbeiter nac^ der Sowjet-
uniion volles Einvernehmen erzielt  
wurde. In einem Londoner Bericht der 
»Basler Nachrichten« wird ausigeführt,  
es liege nun mehr guter Grund zu dej-
Annahme vor, daß die Anglo-Amerika-
ner sich der Moskauer Forderung auf 
deutsche Fabriken, Maschinen und Ar­
beitskräfte keineswegs widersetzen. 
Churchill  und Roosevelt haben eich 
schon in Quebec das jüdische Vernlch-
tungsdokuiTient Moigenthau« zu eigen 
gemacht,  das auch die Deportation 
deutscher Facharbeiter umfaßt.  Millionen 
deutscher Arbeiter verlangt allein Mos­
kau, und dieser Plan hat nun erneut die 
Billigung der Verbündeten Moekau« er­
halten. 

* 

»Es ist  vielleicht gut eo«, echreibt Dr. 
Goebbels In seinem Leitartikel im 
»Reich« — »daß unseire Feinde uns über 
ihre Absichten und Pläne im Falle eines 

, deutschen Versagen« keinen Zweifel 
i  lassen. Ehrliebende Deutsche bedürfen 
, dessen zwar nicht,  um zu wissen, waa 
• s ie heule zu tun haben; aber auch die 
'  Schwachen und Wankelmütigen werden 

durch diese briieke Offenheit der Feind­
selte immer wieder darüber belehrt,  was 

• zu erwarten stände, wenn sie ihren ge 
l^entllchen Inneren Neigungen nach­
gäben. Dabei spielt  es kaum eine Rolle,  

1 ob die Dolschewisten das Reich auf diese 
{ und die Anglo-Amerikanei es auf jene 

Weise vernichten wollen. Sie mögen 
sich hier oder da in den Methoden un­
terscheiden, was auch noch bezweifelt  
werden muß, im Ziel sind sich beide 
gleich. Sio wollen das deutsche Volk um 
30 bis 40 Millionen Menschen dezimie­
ren, die einen durch blutigen Terror und 
Masfiondeportalionen, die anderen durctt  
organisierte Wirtsch.iftsknehelimg und 
Hunger. Die ganze Weltgeschichte kennt 
keine so teuflischen Pläne der systema­
tischen Abschlachtung eine« großen 
Kulturvolkes, wie die hier mit allem 
Zynismus von der Feindseite vorge­
brachten. Daß sie keine Theorie, son­
dern beabsichtigte und, wo überhaupt 
nur möglich, auch schon durchgeführte 
Praxis darstellen, das entnehmen wir 
den grauenvollen Berichten, die aus 
allen unter der Gewalt unserer Feinde 
befindlichen Teilen Europas an unser 
Ohr dringen, Wenn es überhaupt ein 
Woltgewissen gäbe, dann müßte es s 'ch 
der mitleiderreqenden Zustände erbar­
men, unter denen in den feindbesetzten 
Ländern unseres Kontinents die Völker 
schmachten. Aber das Weltgewissen ist  
nur eine Wahl- und Agitationsparole 
für die Dummen und hinter* ihm ver­
birgt sirh der kalte,  blutige Terror und 
die nackte Profitgier jener  geheimen 
Mächte, die heute schon den größten 
Teil der Welt regieren urvd durch diesen 
Krieg auch noch den verbleibenden Rest 
unter Ihre Gewalt bringen Wollen.« 

Unjterp Kur^mpl^wnffpn 

Franzosen für den Asienkrieg. Der 
französisr^he Kriegsminister fordert die 
Franzosen zum freiwilligen Kriegsdienst 
im Fernen Osten auf, damit Frankreich 
«m Kriege gegen Japan teilnehmen 
könne. 

Sirher Isl  sicher.  10 000 Polizeiagen­
ten wurden anläßlich des Besuches mo­
bilisiert ,  den Rnoäev^lt am Samstag der 
Stadt Neuyork abstattete.  

Russisch In Iranröstschen Mittelschu­
len. Das gaullistische Erziohungsminlste-
rium hat angeordnet, daß in Zukunft in 
französischen Mittelschulen, sowie an 
den Mädchen- und Knabenqymnas'en 
rusft 'sch als obligatorisches Unterrichts­
fach gilt  
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Eichendorff im Tornister 
Vom heimlichen Deutschland und der Kraft der deutschen Seele 

r. in srhmalt 'H. zrrlcHt'riPS ^ßiichlpln er-
hioll  ifh aus dem Nachlriß eines ciefiil-
Irrpn K imeiar 'pn, eines Snldalen, dpr in 
seiner ü. nheit  als lurt hllrisor Kämpfer 
[j ' iU und (iir  f>einp Tiipferkeit  und kämp-
lerist  ho Hurtp m-^hrfarh ausgcreichnet 
wniden v. 'fir:  Eicheuflorffs Gerli .  hie.  

Es m-Kf biMnahe ein weniq^ide^sinniq 
ifheine-i,  il  .R d.oser Soldat während 
dr(»ier I ' i iefi '^iahre rlas Biuh in fioineni 
Tornister und /u'ptzt in der Tauche sei­
ner Fe'dblube neben dem Soldbuch mit 
»u.h fiihrtc,  fli i 'ch Not und Tod der 
F>< hlacht"*- '  unrl Miirsrhe, durch ein Le­
ben soldalisciipr PJlicht,  das nichts an­
deres 7.U i 'er 'pnqiMi «rheint als ein eher­
nes Herz und einen harten, iinbeunsamen 
Kampf\Villeii .  Saqt man nicht gerade von 
nichendorff,  dem lelzlen ileiitschen Ro-
rn-mliker,  daft seino zeiler ' lrücVtn Lv^ik 
nicht mehr verstanden werden könne In 
einer Zeit des U'irrbittl icheii  Realismus? 

Aber der tote Kamer,irl  i^t nithl der 
p-inzicre gewesen, der Euhendorff im 
Tornister mit s 'ch inm. Eifh^ndo'^ffis Ge-
rtichtn und s-in »Taugenichts« sind al*; 
FeldpostiUi(ignben H vioirn Tausenden 
von Hti 'drheii  im Besitz unserer Solda­
ten. Und als ich jenes vielqelpsene 
Büchlein durchblätterte und die nngp-
itrichenen Verse las,  nahm m'ch wieder 
wie in halbversunkenen Jugenrllagen 
der Zaiihor dieser zarten, ganz aus dem 
reinen Ouell rieutscher Inner ' ichkelt em-
porblühenden Dichfiinq nefingen. und 
Ich versliind, was den gelallenen Freund 
hier Hpfessell  halte.  

Sie Ist |n nur scheinbar versunken und 
tot,  die Welt des Posthorns, der klap­
pernden Mühlen und der In zauberischer 

Einsamkeit ruhenden Waldestäler.  In 
Wahrheit umschließt sie ein Stück 
Deulschland — ein Deutschland, dan sich 
nicht auf der Landkarte ausmessen läßt,  
sondefn nur im Widerklang unserei 
Seele, unseres Gemütes, ein Deutsch­
land, das unveränderlich und ewig wie 
ein jugendfrischer Quell durch unsere 
Herzen sprudelt und, vielen unbewußt, 
a!fi  Hlutserbe in uns lebt,  d.is von uns 
im Anblick der Natur,  im Erleben von 
Noi, Glück und Sohnsucht erfühlt wer­
den kann — das uns binaushebr über 
den Strom der alltäglichen Dinge zur 
Ahnung des Ewigen. • 

I;s Ist  kelneswegn so sonrlerbar,  wenn 
ein »Landser« im Bunker oder in einer 
Ruhepause zwischen Märschen und Ge­
fechten in fast ergriffener Versunken-
heit  einen Vers wie den folgen<len liest:  

»Bs schienen so golden die Sterne, 
'  am Fensler l ' 'h einsam stimd 

und hörte aus weiter Ferne 
ein Posthorn im stil len Land. 

Das Herz mir im Leib entbrennte, 
da hab ich mir helmlich gedacht: 
Ach, wer da mitreisen könnte 
in der prächtigen Sommernacht .  .  ,« 

Ein Lied der Sehnsucht von nächtiger 
Wanderung ^iurch rauschende Wählet 
und schwindelnde Felsenschlüfte,  von 
blitzenden Quellen und verschlafenen 
Brunnen, von jungen Ge^sellen und der 
Laute lauschenden Mädchen, ein Lied 
vop längst entschwundener Zeit — und 
dennoch e'n Lied, das durch die geheim­
nisvolle Kraft «einer einfachen Gemüts-
tiefe unseie Herzen sclt«)iun bewegt und 

sie vielen freundlichen Erinnerungen an 
Jugend und Heimat erschließt.  

>'0 läler weit,  o Höhenl« — »über 
Wipfel und Saaten* — »Es rauschen die 
Wipfel und scheuern« — »O wunderba­
rer Nfirh'gesnng , — Anfänge der Ge­
dichte, die rier gefallene Soldat ange­
strichen halte.  BMckte ihn au« diesen 
Versen nicht das Bild der fernen Hel-
mit an, (puchtend im stil len Glänze 
dichlerische- Schau? Lag nicht alte«, 
wofuf" sein Herz schlug und wofür er 
kämpfte, im wundersamen Lichte* d'eser 
Schau nahe vor ihm ausgebreitet,  wenn 
er etwa jenes Lied vom deutschen 
Hf'imw<^h las mit dem jubelnden Vers; 
»Der Morgen, das ist  melj\e Freude, da 
•steig ich in stil ler Stued' auf den höch­
sten Berg In der \^^eite: Grüß dich 
Deutschland aus Herzensgrundl« Und er-
stend "Irht d"S Rlld der qeliebten Frau 
beqlückend vor ihm aus den zarten Lie­
besliedern. in denen schlicht und rein 
von glücklicher (Gemeinschaft in duften­
den Frühlinasnächten und von Sehnsucht 
und Treue nesungpn wird? 

All dies: Rauschen des Walde«, fernes 
Glnckenschlanen über silbernen Matten, 
Nachtigallenschlag und Posthornton. — 
Sehnsucht,  Liebe und Glück klingt in 
EVhendorffs Lyrik zusammen wie da« 
mächtige Fli ' igelschlagen der deutschen 
Snele, und so mag es auch meinem 
Freunde gegangen sein: 

»Und meine Seele spannte 
weit ihre Flügel aus, 
flog durch die stil len Lande 
als flöge sie U'ach Haus .  . .« 

Aus diesen innigen kleinen Gedich­
ten mag er eine Kiaff des Herzen« ge­
wonnen haben, die den Mut und die zähe 
Märte des Kämpfers in ihm stärkte. Es 
ist  die Kraft des deutschen Gemütes, 
eine unsichtbare Macht,  lebend und 

wirksam in der Dichtung unseres Vol­
ke«. Indem sie uns alle tiefer und reiner 
das Bild unserer Heimat, der äußeren 
und der inneren, erleben läßt,  werden 
wir uns der Unverletzbarkeit  und des 
Wertes der Güter bewußt, für die wir 
kämpfen. 

Bichendorff selbst aber war niemale 
der allen Wirklichkeiten des völkischen 
Lebens entfremdete Poet.  In seinen Ge­
dichten stehen neben den Liedern vom 

zerbrücheiien Ringlein und vom jungei 
Ehemann auch stolze Bekenntnisse zun' 
heldischen Streiten und Sterben, wie da 
vom Kampf der Tiroler 1810, dessei 
letzten Vers mein gefallener Kamerat 
ebenfalls angestrichen hatte: 

»O Herr,  laß diese Lohen wehn, sich 
weife 

auffordernd über alle deutschen Lande-
und wer da fällt ,  dem schenk' so glor­

reich Endel '  

Aus dem Kulturleben 
Die Sendereihe „Bühne im Rundfunk" 

bringt am Donnerstagabend eine Auffüh­
rung der Komödie , ,Moral" von Ludwig 
Thom« unter der Spielleitung von Alex­
ander Golling. 

In der Opernreihe des Rundfunks er­
schien am Sonntag Webers romantische 
Oper „Der Freischütz" mit der Staals-
oper Dresden und Carl Eimendorff.  Der 
Mittwoch wird, als eine Darbietung von 
Wiener Solisien und der Wiener Phil­
harmoniker unter Lovro von Matacic die 
Singspielaufführung ,,Der betrogene Kadi" 
von Gluck bringen. Am Donnerstag wer­
den Szenen aus Mozarts „Entführung aus 
dem Serail" zu hören sein. Am Freilag 
spielt  das Linzer Reichs-Bruckner-Orche-
ster unter Eugen Jochum Werke von Ri­
chard Wagner, Respighi und Cäsar 
Franck, 

Der Karl H. Bischoff Verlag in Wien 
hat sein umfangreiches Programm durch 
die Pflege wesentlicher Werke zur Mu­
sik und Muiikgeachichte erweitert .  Vor 
kurzem erschien von Frank Thleß der 
erste Band BBlnes »Caruso«. Hofrat Mil-
lenkovich hat,  für den Verlag soeben 
eine Hugo Wolf-Biographie beendet und 
arbeitet an einer Bruckner-Biographie. 

Walter Abendroth schreibt an einer 
neuen biographischen Werk über Gluck 

Der Reichswissenschaflsmini«ter ha 
in der Berliner Universität eine Profes 
«ur für Theaterwissenschaft eingerich 
let,  Sie wurde mit Dr. Hans Knudsen 
besetzt,  der gleichzeitig zum Direktoi 
des seit  1923 bestehenden Berliner 
Theaterwissenschaftlichen Instituts er­
nannt wurde. 

Der Bildhauer Joseph Thorak hat eine 
Nietzsche-Büste geschaffen, die zu ge­
gebener Zeit in der Martin-Luther-Uni­
versität in Halle aufgestellt  werden 
soll .  

Frieda Kwast-Hodepp, die berühmte 
Pianistin, spielte Im Deutschen National­
theater der Stadt Weimar vor Arbeitern 
und Verwundeten zwei Sonaten von 
Beathoven. 

Der- slowakische Komponist Franz 
Dostallk veistarb in Preßburg im Alter 
von 48 Jahren 

Das Osloer Nationaltheater trat mit 
einer Neuaufführung des Schauspiels 
»An des Reiche« Pforten« von Knut 
Hamsun hervor, das Im Jahre 1894 ent­
standen ist  und die Gelfiteskänipfe um 
die Jahrhundertwende beleuchtet.  
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Die Kartoffel im Keller 
Einwandfreie Lagerung verhindert den Verderb 

Wer Kartoffeln einkellert ,  muß «chon 
•eines eigenen Vorteils wegen darauf 
gehen, daß sie im Keller alle Bedingun­
gen vorfinden, um sich gut zu halten. 
Denn jeder,  der Kartoffeln einlagert,  
soll  damit dc»n Anschluß an ^ie erste 
Ernte des folgenden Jahres erreichen. 

Vor allem darf der Keller nicht zu 
warm sein. Ein Kellerraum zum Bei­
spiel,  durch den die Rohre der Sam-
molhelzung laufen, ist  für die Lagerung 
von Winterkartoffoln ungeeignet,  eben­
so einer der dumpfig und feucht ist .  
In warmen Kellcrräumen keimen die 
Kartoffeln zu früh und zu stark, und 

Wanim Fleischschweine? 
In Großdeutschl<and gibt es zurzeit  

etwa« über zwei Millionen Schweine 
mehr als 1943. Die Lenkung der deut­
schen Ernährungswirtschalt  hat die 
Schwelnehaltunq seit  Kriegsbeginn fest 
in der Hond behalten, weil wir aus den 
bitteren Erfahrunntn de« eisten Welt­
krieges gelernt haben. 

Die Lösung der Aufgabe hängt davon 
ab, stets das Verhältais der vorhande­
nen Futtermittel zum Schweinebestflnd 
zu kennen und den Umfanq dei 
Schweinehaltung danach zu bemessen. 
Im ersten Weitkrieg aber hatte man 
diesen Überblick nicht,  was zu einem 
gewiftsen Zeitpunkt dann zu einer Panik 
führte und den berüchtigten Schweine-
mord zur Folge hatte,  der nachher den 
verhängnisvollen Fleisch- und, was noch 
•chwerer wog, den Fettmangel verur^ 

alle Schädlinge, die an ihnen haften, 
entwickeln sich ebenfalls schneller und 
üppiger und beeinträchtigen die Halt­
barkeit  der Kartoffeln. 

I  Hat man einen geeigneten Koller­
raum, so muß er vor dem Einbringen 
der Kartoffeln gründlich gelüftet und 
gereinigt werden. Vorteilhaft ist  es,  die 
Wände neu zu kalken. Vollständig ge­
reinigt werden müssen auch die Kur­
toffelkisten. Hat man keine Kisten 
und macht man für die Kellerecke, in 
der die Kartoffeln lagern sollen, etwa 
eine Art Verschlag zurecht,  so dür­
fen auch in diesem die Kartoffeln nicnt 
auf dem Steinfußboden lagern, sondern 
sie müssen auf einem Lattenrost lie­
gen. Bewahrt man die Kartoffeln <n 
Lattenkisten auf,  dann stellt  man 
diese ebenfalls nicht unmittelbar auf 

schüttet Würden.  Sie müssen lufttrocken 
sein. Das Lülten des Kellers wird nach 
dem Einbringen der Kartoffeln fortge­
setzt,  aber nur an trockenen Tagen. 
Die glaistigste Luftwärme sind 4 bis 6 
Grad Celsius. Frost durf selbstver­
ständlich nicht in den Keller dringen. 
Gegen die lüchteinwirkung schaut 
man die Kartoffeln durclt  leichtes Be­
decken, etwa mit großen Papierbogen. 
Auch wenn die Kartoffeln troAen ein­
gebracht sind, schwitzen sie zunächst,  
das  heißt,  sie werden etwas feucht; das  

verliert  sich in kurzer Zeit eben durch 
das Lüften, und aus demselben Grund 
soll  die Bodeckung nur leicht sein. 

Von Wichtigkeit  ist  es ferner,  die 
Kartoffeln ständig unter Beobachtung 
zu halten. Man muß sicn schon die 
Mühe machen, die Kartoffeln minde­
stens alle vier Wochen aus einer Kiste 
In die andere zu verlesen und alle be­
schädigten und verdächtigen Knollen 
auszusondern. Diese werden dann so-

den Boden, sondern auf eine Unterlage, fort verbraucht,^ soweit noch Brauch 
damit eine Luftschicht zwischen dem 
Kistenboden und dem Fußboden bleibt.  
Ebenso rückt man die Kisten nicht un­
mittelbar nebeneinander, sondern läßt 
zwischen ihnen eintii  Zwischenraum. 

Nach der Ernte dürfen die Kartof­
feln nie mehr als 60 cm hoch aufge-

bares an ihnen ist .  Eine kranke Kar­
toffel stockt die andere an. — Ver­
hängnisvoll wirkt sich vor allem 
die Knollenfäule aus, sie verwan­
delt die Kartoffel nach einiger Zeit in 
eine cicclhafte schmierige Masse, die 
die Fäulnis weiter um sich verbreitet.  

Jede mit der ahgesondertün Flüssigkeit 
benetzte Kartoffel muß als angesttc.it  
gelten. Lüften soll  man den Keller hin 
und wieder auch während des Winters,  
selbstverständlich nicht bei Frost.  
Wenn im späteren Frühjahr die Kar­
toffeln anfangen zu keimen, dann soll  
man die Keime nicht entfernen, weil 
die Kartoffeln dadurch welk und zu 
noch stärkerem Keimen angeregt wer­
den. 

Winlerlagerung von Zwiebeln 

Zwiebeln überwintern am besten in 
trockenen, luftigen Lagerräumen, deren 
Temperatur etwa + 2 Grad C aufweisen 
soll .  Als Lagerräume eignen ^ich am be­
sten Dachböden oder Srheunon. Soweit 
die Räume nicht fro«itfrei sind, kann bei 
größerer Einlagerung eine [solierunq des 
Aufbewahrunrffiriblcils durch Preß^troh 
ballen erfolgen. Zwiebeln verlangen, um 
von pilzluhon Schäden bewahrt zu wer­
den, möglifhst trockene Luft,  am besten 
Zugluft.  Gegen Kälte sind «io wen ger 
empfindlich und vertragen Frost bis 7U 
— 3 Grnd C. Die eigontliche Lanerfli^g 
erfolgt am besten a\if Hordm oder in 
Steigen, die übereinnnder aufgpstpilt  
werden. Man kann «le <iuch in grnlima-
schigen 25- oder .SO-kg-Säcken auf Stel­
lagen unterbringen. 

Wildgänse als Wetterpropheten 
Wenn d«r Herbet s®ine Herrschaft an­

getreten hat,  mischt sich in das Toben 
nächtlichei Stürme der heisere Schrei 
der Grau- oder Wildgänse. Er kann zu 

• . ,  .  .  . . . .  , einer Stärke anschwellen, daß die B» 
»achte, während hinterher gewaltige ; größerer Städte au« dem 
Mengen Kartoffeln verdarben, die an _ _ .  
Schweine hätten verfüttert  werden 
können, wenn solche noch gemiq dage-

Grd»ern, Kräutern, Schoten und anderen 
Pflanzen. 

AllJährUch im Spätherbst Ziethen dde 
Vögel im streng ©ingehalteaer Flugord­
nung in Wlnkellorm mit einem Gänse­
rich an der Spitze nach Südeuropa und 
Nordafrika, ja selbst nach Indien und 
China Hieibei ergibt sdch durch die 

Schlaf gerisaen werden. Die Grau- oder 
Wildgans ist  die Stammutter unserer 

, , Hausgans. Doch hat sich der freilebende Teilnahm« Tausender von Tieren durch 
wesen waren. Die Schweinehaltung in |  y j jjj j  Gegensatz zu dem gezähmten ihr Flügelrauschen und ih.e heiseion 
den bis jetzt vergangenen Kriegsjahren , natürlichen, scharfen Sinne be- ; lauten bchro.e oft ein gewaltiger Lärm, 
dagegen richtete sich zu den verschie- i ^^jjrt ,  die es ihm ermöglichen, Nach- '  Nach einer alten Bauernregel soll  der 
denen Zeiten nach dem Futterbestandi en mit Leichtigkeit  zu ontgehen! frühe Zug der Wildgänse einen bnldi-

^ . . . .  , ,  , '  gen, ausgesprochen strengen und urn-
In Europa blutet der stattl iche Vogel,  g^^j^g^rt der spiite Zug einen besonde'S 

der oberi b r ä u n l i c h  und unten gen ic - Winter ankündigen. In verschie-
grau gefärbt ist ,  während die Fuße a - Gegenden Deuti:K:hlnnds wurden 
rot und der Schnabel waclisgel diesem Herbst bereits Mitte Oktober 
scheinen, nördlich einer von rr.e# an ersten Schwärme beob.ichtet,  wah-
bis zur unteren Donau gezogenen nie eigentliche »Reisezeit« erst in 
an stil len Gewässern mit Pflanzenwuch» ^ November fällt .  Wenn wir /  die 
und zwar gerne in Meeresnahe. Am Wildgänsd als Wetterpropheten gelten 
häufigsten ist  er noch in P'ommern un : sollen, dürften also kühlere Tiige 
Ostpreußen, seltener in Sud- und Wes - ( nicht mehr lange auf sich warten lassen, 
deutschland, wo man ihn oft nur au Darauf deutet auch die Tatsiche hin, 
dem Zuge ^trifft  Jung eingefangen |  viele freneh-^nde Tiere sich in d e-
wird die Wildgans sehr zahm) im Ho e |  Herbst auffallend früh zum Wlntor-
ausgebrütete Tiere verschwin en je oc |  zurückgezogen haben. Wie dem 
im Herbst mit ihren freilebenden Ar - ; Termin und St^i-^ke der Züge 

danach wurden die Parolen an die 
Schweinezüchter und Schweinemäster 
ausgegeben und die Zahl <fer Schweine 
beweglich gehalten. War sie in den vor­
hergegangenen Jahren, weil abhängig 
davon, gesunken, so wurde danach — 
den Weisungen entsprechend — wieder 
eine gewisse Standfestigkeit  erreicht 
und von da aus setzte ein langsamer 
Wiederaufbau ein. 

Wenn jetzt vom 15. Oktober 1944 ab 
das Stichwort ausgegeben worden Ist,  
nunmehr leichtere Schweine, also 
Fleischschweine (von 90 bis 119.5 Kilo 
Lebendgewicht) statt  der Fettschweinft 
(von 120 Kilo und darüber),  abzuliefern, - -  • .  • u  i . . . . . . . . . .  wv. 
BO geschieht damit nichts umwälzend [ genossen und kehien nur selten zuruc ^ Wildgänse we^^den siirherlich auch 

Dagegen gesellen sich Wildganse auf , ^ Gründe beeinflußt,  die uns 
der Weide bisweilen den Hausgansen zu unbekannt sind. 
und paaren mit diesen sogar. Jeweils im — 
März legt das Weibchen an den unzu- BOjährlge Muttei von 21 Kindern 
gängllchsten Sumpfstellen fünf bis v er- Die Witwe Friederike Fix, in Plauen 

. .  zehn gelbliche oder grünlichweiße Eier jm Vogtland konnte kürzlich ihr 80. Le-
S^hwrineb^tandes 'wie der Versorgung |  und brütet diese 28 Tage. Die Nahrung bensjnhr vollenden, Sie ist  Mutter von 
der Verbraucher. Wildgänse besteht vorwiegend aus 21 Kindern, von denen eine ganze Rerihe 

Neues, vielmehr Hegt diese Maßnahme 
durchaus auf der Linie der bisherigen 
Entwickhingi sie beruht nach wie vor 
auf dem Verhältnis zwischen Futterein-
Batz und Fleischleistung und dient in 
gleicher Weise der Erhaltung unseres 

. Soldater waren, wie auch zahlreiche 
I  ihrer Enkel heute Soldaten S'^nd, An 
ihrem Ehrentag wurden der hochlietng- I 

teil  Soldateninutler uiite: diwler(?m ein 
Glückwuiischsclireiben des Roirlisk-iegs-
opferführers mit edner Ehrengabe über­
mittelt  

Unbeleuchtete Fahrräder 
i  Als dej Bauer Hofegger aus Rognat-

bodem (Njederdonau) mit seinem unbe-
leuchle'en Fahrrad nach Hause fuhr, 
stieß er auf dei steilen Straße mit einem 
anderen Radfahrer zusammen, de--son 
R.iid eiienfalls nicht beleuchlet w<ir.  
He de kamen zu Stuiz, schienen aber un-
ver 'ptzt geblieben z\ se'n und fuhren 
weiter.  D..ihnm angekommen, wu'de 
Hofegger jedoch bewiiRtlos mußte ins 
Krankenhaus geschafft  werden und starb 
dort an Gehirnschlag. 

• 
Die Ziege IraO den Bezugschein. In 

Z'>rl>st (Anhalt) hatte eine Frau einen 
Bezugschein in ihre Schiiryontasche ge­
steckt.  Als sie ihre Ziege fütterte,  

I schnupperte d<TS neiig erige Tier an dem 
I ' 'apier herum Fhe die Fran dns Unhe' '  

V(!rh?"dern konnte, war der Bezugschein 
zwi.schen den Kauwerkzeugen der Ziege 

, verfichv. 'unden. 
Ein Henenpllz von anderthalb KUo. 

In einrrn Wäldchen in Patriasdorf hei 
Lienz wurde dieser Tage ein vollkom­
men gesunder Herrenpii/  gefunden, der 
genau anderthalb Kilo wog, Der Hut 
d'es€:B R.esenexomnlars hatte einen Du'ch-
mrs<;er von .3? Zentimetern. D'ese Pilz 
gab ein herrliches Mahl, an dem sich 
fünf erwachsene Personen saltessen 
konnten. 

bpori und lurnfn 

Ein Sonntaj^ lür das WHW 
In allen deutschen Gauen gab es am 

• Sonntag Spo. tver.  nstaltungon /.u Gur*-
sten des Kriegs-Winleilii lfswerkos. Die 
untersteirischen Fußballe wurden ZJ 

, e  nem Vergle chskampf yeijen Graz ein-
: geladen, doch kam die Begegnung ni"ht 
j  zuitande. Auf Grazer Hoden wurde so-
I m.t  nur ein Sp el zwischen /.wei Gr .er 

Mannschaften, Nord und Süd, . ;us ' :etra-
gen. Nach wechselvollem Kanipf^'j-
schehen siegte Nord mit 2:1 (1;1).  
bei das Mitw.iken der Spieler drs G.^K 

I  und von Reichsbahn Graz .niss '  hl. ig-
gebend war. In der Südelf spielt  n PiCh 
Sturm und die SG Graz In K-'p. 'mbe g 
kam es zu einer Begü<jnun_j / jv';sc' ei' 

den Mannsrhaflen des Mur- und d 
Mürztdles, die sich mit einem tJr.ef.t  

^ Scheden von 11 (0.0) trennlan 

AU Unterbrechung der Meisterscha^ls 
gp'ele gab «s In Wien nur Fre ind-
fichaftstiefien Dfiiiei errang Allnie.stcr 
Riipid einen 3;n-E folg über \V i '"! ' ' ."r.  
Adniirn beü'pgte üborr.tschend den 

I  r t 'sdorler AC mit 3:1 und der WAC 
schlug Auslrla nv.t  3 2. Dom Wiff 
Sportklub glückte ein 3:2-S'eg ü' .er de 
Tsf htimmer-Pi .kc isiegor Vienna. 

In Berlin setzten die h' .sher noch vpt 
lu-tpiinkt!r>sen Spit,^enrc' 'e '  S *^0 Bpr'  
und Berlire"" SV 92 ihre S'egcr ^er 'e 
D e S 90 fle.lin schlug Minerva 93 Fpi'n 
dauer SV 4:1 und r 'rr  HSV 92 t'S '  T jn • 
l 'W) mit 3:0, Blnu-Weiß bc- 'eg'e dp-

; Titelverteidiger ITerthaT^SG m t 4:1. 
I 

Das Dresdner WHW-Spiel sah d !• 
' deutschen Meister,  Dre'*dne'  SC", ül>i? 

eine starke Stadtelf von Dresden m 
3:2 siegreich. 

Für fiie Fmu 

Sparsam hau'^hallen! 

. letzt,  in der harten Kiiegszeit ,  m.I:  
leder stets dcirrut bedacht "iu, d<" 
nichts vfdirbt.  Alles muß bit aulij  klei 
ste zwecküiitspiecheiid autinenu zt wer 
den. Haben wir nun auch alles lur d u 
Winter in Oidnunci? Lucioin d:e Wirtev-
kartotfeln auch einwandfrei? Was ni( Ii 
überwintert oder eingekocht weid n 
kann, sollte einwandfrei gelrocknel wer­
den. Besondeis Gewiirzkräuter aller Art 
sollten unbedingt lüi den Winto^bi da f 
getrocknet zur Aufbew-ihiung kon—en. 
Bedenken wir doch. dal ' ,  der W'r.tü: l . i  g 
ist ,  und auch in den Frühi ' ihis:uo'ia;.  n 
duifen wir nicht qanz ohne Gcniise sv i ' i .  
Wir müssen die Lücke unb ding' zu 
überbrücken wiesen, bit .  wir wied. '!  d n 
eis ten Kopfsalat ,  Suinat  usw.  zu:  V. t -
fügung haben Füi eine rieh "H" F n^ h-
rung müssen wir eben auch im F üh' .h; 
ausreichende Nfenoen von Cjcniiise zur 
Verf ' iqung haben, denn wir sollen g ra^'e 
jetzt in der Krieqszeit  vollei«iunqr,fäh q 
bleiben 

I LICHTSPIEL-THEATER | 

• Für lugondl. nicht zuqilsit. DD PUr 
Jufnill. unter 14 I. nicht iu|tlatisn 

•URB-LICHTSPIELE. Nut  b is  e inschl .  
Donnerstag: DBI groBi Abentiuir, 
mit  Mar ia  Andereas t ,  Al t^recht  

Sc t ioenhal t ,  Char lo t te  Susa .  •  — 
Sondervort te l lunsin;  Diens tae  und 
Mittwoch, 12.45 tthr; Annclle, die 
Geschichte  e ines  Lebens  mi t  I .u l se  
Ul l r ich ,  Car l  L  Diehl ,  u^a. DD 

IIPLANADE-LICHTSPIILI. „BlDch un-
t e rwigt" ,  e in  Prac-Fl lm mi t  Dora  
Komar ,  0 .  W Fischet .  Mar ia  von 
Buch ' .ow und Hi lde  von Sto lz .  DD _ 

LICHTSPIELE IRUNNDORF, Dis Don-
oerstBK,  jeden Tag um 19  45  Uhr :  

_0«r W«| de« Herians. D 

lUROLICHTSPIELE CILLI. Bis  26 .  Ok-
to l ic r :  Ein lehaner Tag,  t^ l t  Ocr t r t id  
Meven,  Cars ta  Lock,  Sahine  Pe ters ,  
Volker  V.  Col lande  D Maichcnf i lm-
SondcrvorKte l lunK:  Mnnlae  um IG.45  
UhT:_HBlni«lm<nnchBn 

FILMTHEATER METROPOl CILLI. 
Pamll le  Di ict ihol i .  I I .  Por ten ,  R.  
r i ickonschl ld ,  0 .  Welser ,  Q.  FrOh-
l lch .  D 

LICHTSPIELTHEATER OURKPELO. 
Von Diens tue ,  den  24, bis  Mi t twoch,  
den  25.  Oktober :  Monika ,  mi t  Ma 
ria Andergast Ivan Petrovich D 

TCNLICHTSPIELE „DEUTSCHES HAUS" 
Pt t tau.  Von 24.  bis  2n .  Oktober :  
Dai hlmmilblaui Ahendkleld, mit 
Hans  Leibc l t .  Alber t  Mal le rs tock ,  El -
t ie  Mayerhoter  u .  a .  •  

TON-LICHTSPIELE STADTTHEATER 
P«nau.  Von 24.  bis  20.  Oktober ;  
Leny Maienbach  Haus  Söhnkei ,  Hi lde  
l l l ldebrand,  Fr i tz  Odci r i r  in  dem 
l^stspiel: Frau nach MbB. D 

LICHTSPIELTHEATER TUPPSP. Von 
34. bis  26. Oktober :  Waldwlntar. D 

Nrlhtn und Tauben,  Möven. Faianen  
und HUhner  t ressen  ke iner le i  mi t  
MORKIT vere in tes  Saa teut .  Keine  
KeimschSdlgunK.  Trockene  Anwen­
dung wie  be i  Ceresan-Trockenbelz t .  
ErhHII l ich  be i  Ihrem zus tändigen  
Kaufmann oder  be i  der  Ostmürklschen  
Pt lanzenschut i  Qese l l scha t t  m b .  H.  
Wien VII., Maflahillerstrafle 88a. 

I FAMILIENANZEIGEN I 
KARL lURKARD, HIIDEOARD BURKARD 

geb.  PODJAWERSCHEK,  Vermähl te .  
Pe t tau .  17  Oktober  1944.  — Pet lau .  
Kemptea ,  lu r  Zei«  Im Feld« .  3940 

Ihre  Hei ra t  geben  bekannt  tEPP 
TAUSCHMAMM, Schr i l t ie l te r ,  « .  Utfz .  
und Krien^berichler, und ROSEMARli 
TAUSCHMANN,  geb.  SCHIMPF.  Cil l l ,  
Oegcnbacb,  23 . ,  September  1944.  

I GESCHÄFTSANZEIGEN 
Die  te r t ieges te l l t^n  Rle idung ; f t l lcke  

der Fürberel und chtm. Rilnlgungt-
ansla l t  LUDWIß Z1NTHAUER s ind  
ehes tens  in  der  Hlnr ienburgs t raBr  7 ,  

_^lm Hol, abzuholen 7893 

DAS SCHUHCESCHXFT der  F i rma Willi 
Blatn Ik ,  Marburg,  bel lndet  s ich  ob  
29. Oktober 1944 in der schlliar* 
i t raB« 24  (Par te r re) ,  Dor tsc ibs t  wer­
den  a l le  Schuhrepara t i i ren  Unernom-
men,  — Neue Kunden werden  auf ­
genommen. 7903 

Erfolgreiche Rüsten- und Schwabtnbt-
kMm|i>ung üliernimmt ScltXdiinqfb*-
ktmpfungtanstalt A. STREIT, Wien, 
I I .  Tapdcimarktgasse  8 .  Tel ' ' t in '^  
A 4B-0-BS 3950 

I  V E R M I S C H T E S  1  

STENOTYPISTIN, gut  e ingearbe i te te  
Kra l t ,  zum solor t lgen  Antr i t t  ge­
sucht .  Meldungen mi t  I . ebeni lau l  
und Zeugnisabschr i f ten  e rne ten  an  
Deutsche  Anst i ;d lu '^"< 'qese l l ' rhar i ,  
Zweigs te l le  Reichenburg  Sawe (U.Uer-

___s le ie rmark) .  J f l41  

Sprint dl*  OhitbHum» Im Winter  ge^en  
Fros tspanner ,  Rinee l 'P 'nner .  Hia t t -

und SrhIldlAuse mit SELiNON-NFUI 
Erhäl t l ich  be i  I t i rcm zu^tä id igen  
Knutmann oder  be i  der  Ostn iärk lscben  
rilanzenrchutz Oesellschaft m. b. H. 
Wien Vi t . ,  Mar lah i l fe rs t raL, .  R8a .  

NEBENSÄCHLICH ODER UNWICHTtO 
• Ind  heute  v ie le  a l t»  newnhnt icUen 
grgenUher  dem e inen  Zie l :  dem bnl -
d igen  Sieg .  Zi 'bnpf le^e  is t  zwar  n ich t  
unwicht ig ,  aber  Ai i rmachunf  und  
f le^chmack e iner  Zahnpas ta  . .Roso-
dont"  b i t te t  hlcf i l r  ebenla l l s  um 
Verstflndnis. ROSODONT, Birgmanns 
fallt Zahnpasta. 

Unser  l ieber  Xl tes te r ,  
BBR mein  gu*er  Oat te .  unser  

a l lze i t  f roher  Bruder  

Pg. Utii. 

Albert Scharner 
Krlagsbirlchter dar Luttwaffe 

I s t  uns  am 6 .  Okiober  d .  | .  
durch  e inen  Ft lecerangr l f l  im 
Al ter  von  23  lah ie i i  en t r i ssen  
worden .  Wir  haben  ihn  am 12 .  
d .  M.  auf  dem Wii id l r ieühofe  
in  Br iese lang  be i  Ber l in  zur  
le tz ten  Ruhe  Rebel te t .  Er  Hei .  
wolUr  e r  ze i t lebens  kSt rpI te .  
für  Führer ,  Volk  und Vater ­
land  und dami t  auch  lä r  se ine  
ge l ieb te  engere  Heimat ,  d ie  
Unter r . te le rma k .  

Pe t lau ,  Br lene lang .  Am Vor­
holz  33  (0<; lhavel land) ,  am 16 .  
Oktober  19J4  

Alberl und Berta Scharner, Rl-
te rn ;  Mrial Scharner, Qat t in ,  
Seekadet t  Kurt  Scharner  und 
Bert i  Scharner ,  Geschwis ter ,  

ti Wir  s ind  t ie f  be t rübt  
f f f ' '  und vop "n»«rmrni i r l ic ra  

*•  Schmelz  eMÜl l l .  da  un­
ser  innigs lee l leb 'e r  und  her ­

zensguter  Sot in ,  Bruder ,  Schwa 
ge l  und Ver lo t ' e r  

Ludwig Klösr.h 
Oberoelrelter 

Trlg«! des ((rleq<verd!ensl-
krsuits II. Kl. mit Schwertern 
am 8  Septem!  j r  1944 im We­
s ten  in  b lühends tem Al ter  von  
23  lahren  für  Führe ,  und  Vol l '  
gefa l len  i s t .  

Bruck  a  o  M. ,  Im Felde  und 
Ci l l l  am 20 Oktober  1944.  

In  t ie fer  Trauer .  Leepeld  und 
Bartiara KIHsch, FItcrn; Franz, 
dzt .  Im Ff l i i t t ,  un ' l  L ld la  KiKseh,  
Geschwis ter ;  Ro*l  KIStch ,  
Schwt tger ln '  Sonja  Oor*ua ,  

Ver lobte .  3953 

Mein  he izensguter  Oat te ,  
unser  Innigs tge t leb ter  

Vate i ,  Sohn und Bruder  

Pg. Dlpl.'lng. 

Karl Kojzar 
Obgefr., Inh d. K. V. K. 2. Kl. 

i s t  am 14 .  September  1044 
se iner  schweren  Verwundving  
in  e inem Krlegs tazare t l  im 
Süden er legen .  

Clin, Oraz ,  «m Oktober  1944 

Die Tleftrauernden. Iis« Ko|iar 
verw.  Sl lqer ,  OatUn;  Edda und 
luiia flilger, Kinder; Adelheid 
und Karl Ke|iar, Ellern. Hedl 
und Wal ler  Koj ia i ,  Oeschwi  
Her ,  und s lmiüche  Verwand­

ten  3033 

UnermeBl lch  har t  t ra t  
uns  d ie  Nachr ich t ,  dau  
unser  innigs tge l leb ter  

Sohn.  Bruder ,  Neffe  und Scbwa-
«er  

Rudolf Tusrhegg 
Panitr-Brtnaaiir, TrBger dal 
EK II lawla Panieraturmabtel 
Chans >n Silber und Varwunda-

tcn-Abxelchsni 

am 4,  Septembc» 1944,  im 25 .  
Lebens jahre ,  se inen  Verwun­
dungen er legen  i s t  

Drannberg ,  Treun,  Im Okto  
her  1944 

In  t le t s te r  Trauer :  Tharasla 
Tuschacg.  Mutter ;  M<na,  TIMI 
Anna ,  Srhwestern ' ,  lohann,  dz t .  
Im Felde ,  venniBt ,  und  Antan ,  
Brüder  sowie  a l le  üb  '  ̂ en  

Verwandten .  3933 
— an all III »Iii II [••III 

« Srhmer ier fü l l t  geben  
wir  d ie  t raur ige  Nacl i -
r lch t ,  daü  unser  l ieber  

Vater .  Snhn Bruder  und Scl iwa 
ger ,  Herr  

Anton VVrufzl 
am 21 Oktober  im 45 .  Lebens-
lehre  e inem fe ipdl lc l ien  I .uf t -
angr l l f  zum Opfer  f ie l ,  nie Be 
erd i 'un« '  f inde '  am Diens tag ,  
den  Oktober ,  um 15 Uhr .  
am StSdt i schcn  Fr iedhof  In  
Drnuwei le r  s ta t t  

Zwei tendorf ,  Drauwel te r ,  Bel ­
g ien  am 23  Okiobei  19 t4  

In  t ie fer  Trauer :  Kinder ,  unml  
Fami l ien  Wrci r l  nnd  a l le  l lbr l -

gen  Verwand 'en ,  7905 
MMHIEiPWn se*. 

Schmerzer fUl i t  gehen  
MM wir  d ie  t raur ige  Näch­
s t ' '  r ieh t  oa l j  unsere  l iebe  
gute  Tante .  Fr . iü  

Maria Watzaz 
varw. Baumann, geb. Niicht 

am 21 Oktober  mi  83  Lebens­
jahr?  dem fe indl ichen  I .u l tan-
gr i f f  zum Onfe :  f ie l .  Die  Be­
erd igung f inde '  am D'en . ' t ag ,  
den  24  Oktobe '  um 16 Uhr ,  
am Fr iedhofe  m Drauwei le r  
s ta t t .  

Marburg-Drau  am 2?  Okto­
ber  1044 

In  t ie fer  Traut ' ;  Fami l ien  Ku 
mir  Fuhrmarn  und Nicht .  

I VtrbBuferln, tOcht lg ,  sacht  s te l le  la 
Oemiichtwarenhai id iune  »m Lande .  Zu­
schriften unter ..Verkäuferin' an die 
. ,M.  Z ." .  /9n-5  

O F F E N E  S T E L L E N  

AMTLICHE 
Q) BEKANNTMACHUNGEN 

DIt Einttillunt van ArbillskrlMen iit 
an dli Tustlmnung des tustSndlgin 

Arbaltiamtei gibundan 

Bitchhaliar, Si terer  Herr ,  wi rd  l i l r  
Nachmiitagsarbeiten gesucht. Angebote 
unter  . .Buchhal te r"  an  d ie  . .M.  Z." .  

789#-0 

KInr termBdchen In  Arz t fami l ie  Umge-
bu/ ig  Marburg  gesucht .  Anbote  unter  
_Lai^arz l"_an  d ie  _M.  Z .  77ül -6  

Zuhr te i  h i i lker ln  für  Zahnpraz ls  nach  
l .u t t rnberg  lo tor l  gn iurh t .  Dbl ichö  Ot-
lur tc  i ind  lofur t  lu  r ich ten  an  Dni i  
l i i t  Cinbr le l  Mihal ics ,  Lut tenberq  

'jnig -6 

BeschlliBerln, mit  prakt i schen  Kennt ­
n issen  der  Land-  und Hauswir t schaf t ,  
für  sechs  Hektar  g 'oBen Bes i tz ,  Inner -
l ia lb  Marbur id ,  gebucht  Energ ischer ,  
i 'ms ichl iger  Ver t rau tüspt rson  b ie te t  
s ich  dankt<ater  Wirkung kre is .  Ai  i t e - i  
ho le  e ibe ten  unle i  „ver l lDl ich  1872 1  
un  d ie  M.  Z  7f i t i9-n  j  

Si 

I zu V E R M I E T E N  1 

Tei lweise  mf th j .  z immtr  an  «d^ein-
s tebendc  Frau  ab  sofor t  zu  rt nie ten .  
Unter ro ' .wt f iner t t r .  20 ,  MatPurg-Dr .  

7000-7  

ZU MIETEN GESUCHT^ 
Xlte ier  Oberbiamtir sucht  möbl .  Zim­
mer  fKab ' n e t t ) .  Zuschr .  «unter  ,  Sude-
t endeu tFCher"  an  d ie  . .M,  Z ." .  7011-8  

Jupge  Frn ' i  sucht  l 'mmer  oder  ähnl i ­
ches .  Zucchr i f t cn  un te r  .E i l ig"  an  d i e  
M. 7 ,  Cl l l i  30 . ' i2 -8  

H E I R A T  

IHlMli 

K L E I N E R  
ANZEIGER 

Z U  V E R K A U F E N  
Klavl i r  um 800 RM zu  verkaufen .  Ci l l i ,  
Bruno-Er t le r -Oasse  2 .  3048-3  

ZU KAUFEN GESUCHT 
Kaula e lekt r  Kochel ,  120  V,  ev t l .  im 
Tr . i i schweg.  Anzufr .  in  der  . .M Z."  — 
Clin. 3946-4 

S T E L L E N G E S U C H E  
Fine  4köpf lge  gesuni ' e .  n rhc l t s l reudi re  
WInzarfaml l l i  sucht ,  ges tü tz t  <iur  be­
sondere  Fachkenntn isse  anoerwel t lüen  
Dauerpos ten  in  Marburg  oder  Umge­
hung.  Zuschi  un ter  „Arbel t , ,  an  d ie  
,^M.  Z ." ,  Marburg-Dr .  3944-5  

Wer  braucht  vcr iMBIIche  SlUizt Im 
Haushal l .  Bet r ieb  oder  i . andwir l tchaf t?  
Bin  bewander t  In  Haushal t s fuhrunR,  
Oas tgcweibe ,  Kochen Kanzln ln t t i f l ten  
usw.  Anir .  an  d ie  „M Z.", unt  .  iMus-
ha l t ssHI tza"  7892 9  

Sur t ie  für  meinen  s tudier ten  Sohn 6ha-
nnbahnung.  Züsch ' ,  un ter  , r r ! iwarz  
21  174"  an  d ie  ,  M.  Z ," .  7901-12 

lurges ,  ne t tes  MSdchsn ,  tnus ika l l sch ,  
wünscht  mi t  In te l l ,  Herrn  b is  27  tah-
re ,  zwecks  sp i te rer  Ehe  neKannrschaf t  
— Zuschr  unter  . .Ai iadcmiker"  an  d ie  

Z ," ,  Marburc-Di  7912-12 

ReicH'üa lmir ,  40  170,  wünscht  Fräu­
le in  b is  40  lahren  zweck '  Ehe  kennen­
zulernen .  Auch Witwe oder  geschiede­
ne  Frau .  Kind  ke in  Hindern is ,  Zu 'chr .  
un ter  ,  Herbs t  40"  an"  d ie  M.  Z . ,  Mar-
burg-Drnu ^  7722-12 

Filegerschäden der Betriebe 
1.  I s t  e in  ue l r ieb  uJer  e ine  Diens ts te l le  besc t iüdig t  

und  kann der  Bet r iebsfuhier  oder  der  Dlens ls tc l len le i te r  
kc i ren  sofor t igen  anderwei t igen  innerbe t r ieb l ichen  Arbei t s ­
e insa tz  se iner  Oelo lgschaf t smi tg l ieder  vo .n ihmen,  dann Is t  
d ies  sofor t  dem Arbel t samt  zu  melde .  

2 .  Die  Bet r iebsfUhrer  haben  spütes tens  am dr i l len  
Tace  nach  Ein t r i t t  de«  Schaden ' ta l le ' -  me Antr l t l ss l l i 'ke  
•hrcr  Cefolgschi f t 'Hi i tg i ieder  bzw die  Zahl  der  fe l i le r i lcn  
i -nd  d ie  Zi l i l  der  f i i r  e iner i  «nderwei t lEen  AThci t>e insa tz  
zur  VerfUguPt  s '*Venden f lc fo ls jcha l t sml ig l ieder  dem Ar-
l ie i t saml  mi tzu te i len  

3 .  Die  Bet r ieh ' l i .h rer  hahen  a l le  Maf l i . anmen iU t re f ­
fen ,  um die  unberecht ig te  Ent fer rune  1er  Oefoleschat t s -
ml tg l leder  vom Arbei t sp la tz  /u  verh^nce  i  

SO. ' .A Arbel t iami  Marburg-Drau .  

Off tz i t r -  und  Unlerof t l i !e r la . i l ' ' * ' ' n«n  i t (n  Hre 'es ,  der  
Kr i tgsmar in i ,  irr lu f iwar ie  so ' .v i»  F ' lhrer -  und  Unt i r -

l l lh r*r l i i j ( l iahni r  ip  der  Waffen  44  

AnKChOrice  des  Oebur ts jnhreanges  19?n ,  d ie  Off iz ie re  
oder  L 'n tercf f iz l r ie  in  der  Wehrmacht  h7W. F i ihrer  o i ' e i  '  
Unter f l i ' i re r  'n  der  Waffe t i -^^  wcide i i  wol 'cn ,  müssen  s ich '  
J t lz t  bewerbt« .  '  

Eine  I rüh/ fMife  Meldune  fühn n icht  zu  vorze i t iger  
P 'nbcr r . ' i in i» .  ü le  e - rn t te l i f t i»  led ig l ich  p lanvol le  Regelung 
( i r<!  S rhui -  uni i  I  •h i .Tl ) ' ih !u<i 'c«  und der  Heranziehung zum 
RAD.  Nur  ^ ' l  rechtze i t iger  Msldung köunin  Wal lenwünsche  
»r füMt  wer i ' en ,  

s ind  zu  r ich te"  
n)  Ff i r  ü t«  H#»r :  ^n  d i t .  dem Wohnor t  des  Bewerbers  

nAc ' :  tKe ' f ' cne  Atnahmesl t ' l e  für  den  FühTernarhwi i rhs  
des  Hecrer" .  oder  an  den  ör t l ich  zus tändigen  Nachwuch*-
• f f lT ' r r  de*  I ' eeres ,  ndr '  an  das  zus tSndlg '^  Wehrber i 'Vs-
I rmmapdn,  od«" '  he i  dem Ersa»r t run ' ' en 'e i |  des  Fe ldrcgl -
mer ' s  he i  dem dPi  Bewerber  e in t re ten  wi l l .  

h )  F l l r  d ie  An d .T  f i i r  den  Wohnor t  des  I 
BEWERBE'' ZIIMÜND'«' WI-HRHE'IRK'KOMM^NDO. I 

c> Für  d ie  luf*-»!»«:  Von Off  z i i»-bcwerhern  an  d ie  j  
Annahmeste l len  in  Br i -s l«« .  Hannover ,  Mi l ' ' chen ,  Wen und 
Bicnkf  bnre  in  Thür .  — Von Kr ief*f re iv ' | i l '<»en  und Unter -  [  
o f f l^ 'e r^ewerbcrn  an  den  F^elwi l l l ' '<" i -Sar t ibea  be l ' e r  der  1 
I .uf 'w. i f ' '  he im Wfh-bfTi rV.cknmmant 'o .  

d l  Für  d l i  Wntten-/l; An d ie  für  den  lewel l ' c fn  ,  
Wohnor t  zus lHrdigp  -PrpKniuipg>!s te ' l e .  sowie  an  a l le  ,  
DieP ' '»" ! te l len  de i  a i ' f ' emelnen  U und Po ' izc i .  

E l te rn  upd Bcworbcr  e rha l len  he i  d iesen  Diens ts te l len  
»He wei te ren  Auskünf te .  
3940 Das  Ohirkammands  der  Wehrmacht  

1 FUNDE UND VERLUSTE 
Walfthimd mit  Halsband,  a iess te r t  zu­
ge laufen .  Abzuholen:  Schl l le rs t ra i le  12 ,  
I I .  S tock ,  Tür  7 ,  Marburg-Dr .  i898-13  

tammirmanla l ,  l i ch t ,  mi t  zwei  Schols ,  
am Fre i tag ,  von  de :  Taubl inger -Brücke  
l ) i s  Mar t in  ver loren .  Der  ehr i tcne  Finder  
so l l  Ihn gegen Belohnung tn  Mart in  be i  
Dominik  oder  Pe t tauers t raDe f i f l .  ab­
geben.  ^  _  7895-13 

KIndi r ichuh,  braun  hocn,  um Fre i tag  
a l tends  zwischen  Burggajsc  his  Hinter  
den  dre i  Te ichen  ver loren  — i i l l t c  
gegen  Belohnung abzugeben,  nurgga^se  
20-1 .  7904-13 

Von Oambrlnushal le  b is  Adol l -Hl t le r -
P ln tz  Wohnungssch!Qi ia l  mit  ro te r  
Zwi rnschnur  ver loren  Abzugeben be i  
Zornt t l ,  Kf i rn tner i t raBe 48-1 .  Belohnung 
5  RM. 7904-13 

Net t  mi t  KInderwi i -che  am Sonn 'ag  
am Wege Oeorgenberg—Marnuvg-Dr .  
ver loren .  Der  ehr l iche  Flnuer  »wird  ge­
be ten ,  d ie  Sachen be im Si re iner ,  Mo-
zar t s t raCe 44,  gegen Belohnune  ahzu  
geben.  r f t lo-13  

S i idbür ia ,  schwarz ,  mi t  Oeld ,  am 
Samstag  In  der  I . l l i encrongasse  gefun­
den .  Frani  Katz ,  F lch tegasse  32 ,  
Brunndorf .  7921-13 

madil vieles Ukiifcr: 

-  auch 

ffeinsiarbcitm. 

Arbeit gehört l idif-

zur Leistung gutes Lidit-zur 

Loistungssteigerung 05RAM-

lidil  -  zur vollkommeneri Lei­

stung ober d«r unbeirrbate 
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geredifen Sadie 
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SIAEOTLER-TRADtTION 

Biet und Kopier.  

Elnheni funq der  ann  "n  r rben  

Franziska  Küster .  Oemelndearme In  Oonobl tz  Nr .  107 ,  
I s t  am 3 .  Oktober  1944 ges torben  und ha t  e ine  Ic tz twI l l lpe  
Ver lügun« n icht  h in ter lassen  

Es  be« . te l l t  Herrn  lohann Scml i t sch ,  Anges te l l te r  In  
Oonohi tz ,  zum Kura tor  der  Ver lassenscHsf t .  

Wer  auf  d ie  Ver la^enschaf t  Anspruch  erheben wi l l ,  
hat dies hinnen seth-- Mannen von hente ab dem OP-
r ich te  mi tzu te i len  und se in  Erbrecht  r .a"hz i iwels rn .  Nach 
Ablauf  d ieser  Fr i s t  wi rd  d ie  Ver la ' j cens i 'ha t t ,  sowei t  d ' e  
Ansprüche  nachgewiesen  se in  werden ,  herau^gecrben .  so­
wei t  d ies  n ich t  geschehen Is t  zuguns ten  des  Staa te« ;  c ln-
gezocen  werden .  ' •  393 ' J  

ner lch tszwsigs te l le  Oonobi tz ,  am 13.  Oktober  1944.  

Handtasche mit  I .ehensml t te lkar tpn  
lau tend  auf  CüclUc Kuso ' ,  Hofschewar  
gasse  21 ,  und e twas  Or ld  am Montag  
nachmit tag  in  der  Franzi*kmerki rche  
vergessen .  Der  ehr l iche  Finder  «ol l  s ie  
gegen  Belohnung zurückgehen.  7019 13  

[ V E R S C H I E D E N E S  j 
Derlenlce  Wehrmachtsancehbr lee ,  de i  
am Sonntagabend,  den  22  Okt .  1044.  
In  Obeikunigund meiner  Frau  be im 

I Fahr rads lnrz  gehol fen  na t  und  dam mit  
I Ihrem Fahrrad  nach  Marburg  fuhr ,  un­
te rwegs  aber  von ml '  zurMchbI loh ,  wi rd  
gebeten ,  das  Fahrrad  he i  S l re iner ,  Mo-
zar t s t raDe 44 ,  abrugeben 7900-14 

I KIndarschlafwigin l ausen '  regen  Da­
men-Wintermante l .  Daung 19 ,  drunn-
dorf  be i  Marburg-Dr  7897-14 

Tausche sehr  tu t  e iha l lenes  Hrr ren-
fuhrrad  mi t  Kinders i tz  gegen  g le ich  gu­
tes  Damenrad  Antr  an  Senegnt«chnlk ,  
Clin, Schmuckgasse  2^ .  3942-14 

Tausche Herrenfahrrad  genen Damen-
lahr rad .  Zuschr ,  an  d ie  „M.  Z un­
te r  „Nr ,  505" ,  3943-14 

Sehr  gut  e rha l tener  
Ub ' r i tan ismanUl  

(drnnp '  fü i  I f i i lh r .  
MKdrhen zu  t iu -
scnen  gegen e ine  
namenwol l lacke  In  
Dunkel .  Karnl ine  
Klohutschar ,  TOffpr  
Nr  32 .  3914-14 

Htr ren lahr rad  in  
gu ten  Zi i ' l and ,  
t a i r - r te  gegen 
KundfunkemptHnger  
In»ef  Kramberper ,  

t  l^Micasse  24 .  
Marburg-Drau  

7Pn2- l4  

Ofhe Chrom. Har-
minlka gegen F?hr-
rad .  Velg l  Narvlk-
s t raDe 9 .  Psr te r re .  

•  7F! t4-14  

Werde 
dtr 

I  NSVI  

LfeTWIllilHiri  I  • •nx*. 

Während „sie" 
im Postdicnsf hilf}, 

rnufJ der  Haushol l  wei tergcher .  

Henkel  s bewrthrte  Reinigungs 

mit te l  hel fen die  Hausfrauen-

pf l ichten in  den Frptsfundof> 

er fül len.  

Uenko.Sil,iM!,ÄI^ 
aus den Persi l -Werken.  

IM EINSAZT ALLER KRÄFTE wi 'd  der  
am iXngstcn  w dpt .^ ; .md ' ' i ih i i  b ' " i -
ben .  der  se ine  KÖrpcrenetg len  n  ^ t i t  
l e ich t fer t ig  verschwendet .  Ki . l f l i -
guncs-  und Vorbcugingsml t te l ,  wie  
z .  B.  Sanntoeru  unr t  rn imam'nt ,  d-e  
f rüher  manche  UrpäHi lchkei t  üb- . r -
brücken ha l len  werden  e rs t  nach  
dem S 'e"  wiedr  i ipbeThr . l ' ik t  • 'U 

haben  se in  BAHFR A c iB,  Rap- : to-
genworkl, RERL'N. 

bi ' ld  SU' l}> i i i l l}>ct iu tzb i . - i tLt  
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HeitKoKUke hutiuUa» \ Vom Einsatz einer jungen RAD-Flakbatterie 
Pie drei Fragen des Sokrates ' 
Ist  es wahr, was du mir erzählen 

willst? Oder hast du „es" eben gehört,  
der oder jener,  hat es vielleicht 
gt- 'sagt,  ohne selbst zu wissen, ob es 
sich so verhält ,  in der Stadt,  in der 
B >hn, im Geschäft hat es einer er­
zahlt,  um sich wichtig zu machen, und 
nun eoahlst du es weiter und machst 
dich mit lächerlich, oder noch schiim-
niT mitschuldig. 

Ist  es etwas Gutes? Dann sollst  du 
es freilich erzählen, du sollst  dainen 
F j  udi,-  damit erfreuen, deinen Nach­
barn damit stärken und Betrübte damit 
aufiichlcn Du sollst  es dir auch selbst 
zur Lehre, zum Beispiel nehmen und 
sorgen, dtiß es Früchte trage. 

Ist  es notwendig? Oder ist  es leeres 
Geschwätz, mit dem du den anderen 
aufhallst ,  störst? Oder wäre e» aus ir­
gend einem Grund nicht klüger,  du be­
hieltest es für dich, weil du die Wir­
kung auf den andern nicht voraussehen 
kannst,  weil es ihn ängstigen, kränken 
kiinnte? 

Wie vieles bliebe ungesagt,  wenn du 
diese drei Fragen stelltest,  ehe du 
schwatzest I 

Der leichte Morgennebel vermischt 
sich mit dem grauen Qualm rauchen­
der Schlote, die wie weiße Finger aus 
dem Rauch und Nebelbrei ragen. Oben 
auf der Höhe aber lacht die klare Son­
ne, auf dem Grai glitzert Tau, und tau­
send bunte Sänger musizieren in Feld 
und Baum. 

Das ist  die Stellung einer jungen 
RAD-Flakbatterie.  Elf weiße Ringe zei­
gen die noch fast neuen Rohre. Elf Ab­
schüsse, von denen die erstcai vier 
«chon am ersten Kampftag auf die 
Junge Batterie entfielen. Doch von den 
weiteren Ringen sprechen die Kame­
raden der Nachbarbatferie spöttisch 
von „großen Kartoffeln", Das i<am so. 
An drei Tagen nacheinander flogen je 
eine einzelne Feindmaschine in gro­
ßer Höhe an. Das ist  zweifellos ein 
schwieriges Ziel und die Aussicht auf 
Abschuß recht gering. Doch — große 
Kartoffeln — die Siebente holte alle 

mit weniger als je 10 Granaten her­
unter.  

Wer den EMenst betrieb In einer RAD-
Abteilung kennt,  hat gar nicht das G«-
fiihl,  in der Stellung einer schweren 
Batterie zu sein. Die Geschütze stehen 
mit waagrechten Rohren tn Ihren tie­
fen Beftungen, deren Schutzwälle wie 
grüne Hügel in der Landschaft stehen. 
Die Arbeitsmänner haben ihre Schemel 
mitgebracht und sitzen im Halbkreis 

I vor der großen Europakarte zwischen 
den Geschützständen, und der Abtei­
lungsführer hält  politischen Unter­
richt.  Mitten hinein schrillen die 
Alarmglocken. Mit einem Schlag sind 

! die Schemel leer,  wie beim Startschuß 
J auf der Kampfbahn stürzen die Ar-
I beitsmänner in alle Winde auseinan-
' der und sind im Augenblick in den 
j  Stellungen bei ihren Geschützen. Mün­

dungskappen und Verschlußhauben 
I f l iegen weg, die Rohre gehen hoch: 

„Feuerbereit!" melden die C^schütz-
führer,  durchweg 17jährige Obervor-
männer. Zahlen und Werte werden 
vom Befehlsgerät durchgegeben: „Ein­
zelne Feindmaschine aus Richtung 
achtl" Während noch Korrekturen ge­
geben werden, höre ich den Obertrupp­
führer am Befehlsgerät immer wieder: 
„Ruhig Jungs — genau arbeiten!" 
Sechs Abschüsse zerreißen die Luft,  
und aller Augen folgen der Bahn der 
8,8-rGanaten. Dumpf rumst es in 7000 
Meter Höhe. Drei,  vier Punkte lösen 
sich von der Feindmaschine, die ab­
kippt und eine Rauchfahne In Spiralen 
hinter sich herzieht.  „Treffer — Ab­
schuß!" Das Ist die vierte Einzelma-
schine in einer Woche, das ist  der 
zwölfte Ring am Rohr, das ist  das Flak-
kampfabzeichen für die Junge RAD-
Batterie.  

RAD-Kriegsberichter Wurzrainer 

Todesfälle.  In Marburg sind gestorben' 
D o Gastwirlensqattin Ros.^ Lurschak 
geb. Jcsenekj die Private Maria Sleber 
und die'  Private Theresia Wratschko. —• 
In Cilli  ist  der Kaufmann Martin Po-
charz, 60 Jahre alt ,  verschieden. — In 
Reirhensiein starb dei 49jShTige Ma­
schinenmeister Franz Golob. — In Hart-
bcrq ist  der ISjährige Schüler Ernst 
Medltz verstorben. 

Erweiterte Vorauszahlung bei Unfall-
renten Irr Inte esse einer Verwnltnnqs-
vpreinfachung hat das Reichsversiche-
ningsami d)e Versicherungsträger er-
mnrhtigt,  Unfallrenten über den bisher 
festgesetzten Jahresbetrag von 60 RM 
hinaus bis z ' jm Jahresbetrag von 600 RM 
in vierteljährigen Beiträgen im voraus 
zu zahlen. 

Bulgaren spenden für das Deutsche 
Rote Kreuz. In der Kreisstelle Graz des 
Doiifsrhen Roten Kreuzes erschien die­
ser Tage eine Abordnung bulgarischer 
Gärtner und liberb-achte im Namen der 
ansässigen 46 bulgarischen Gärtner dem 
Deutsrhen Roten Kreuz eine Spende von 
117.50 RM als Ausdruck ihrer Verbun­
denheit mit dem deutschen Volke. Mit 
ihrer Spende bekunrleten diie Bulgaren 
zugleich aber auch, daß sie sich auf die 
Seite des nationalen Bulgarien stellen 
und den Bolsrhewismus als Todfeind 
ihres Landes e 'kennen. 

Der Erlinder der Klosterneuhurger 
Mosfwaage. In diesen Tagen jährt «ich 
zum 50. Male der Tag, an dem der be­
deutende Wei^forscher .^nton Wilhelm 
Freiherr von Dabo in Weidling bei Wien 

I s tarb, Babo war 1860 in die Weinhau-
j schule in Klosterneuburq berufen wor­

den. Damals machten sich in diesen Ge-
j  genden verschiedene neue Krankheiten 
I des Rebetocks bemerkbar. In der Srhn'e.  

deren Leitung Babo übernahm, sollten 
wissenschaftliche Methoden zur Bekämp­
fung dieser Krankheiten einer großen 
Zahl von jungen Weinbauern vermittelt  
werden. Die Anstalt  wurde bald so be­
kannt,  daß Schüler aus allen Ländern 
in Klosterneuburq ihren Studien obla­
gen, Babo hatte ferner große Erfolge als 
Weinforscher.  Er ist  der Erfinder der 
weitverbreiteten Klosterneuburger Most­
waage und der Verfasser mehrerer noch 
heute musteiqültiqei Fachbücher über 
den Weinbau. 

Gewalllütlgkelt  gegen eine Amtsper­
son. Dei 49 Jdhre alte Landwirt August 
Muster i«>t in der qanr.en Umgebung von 
Ratsch ü)s nie nüchtern bekannt.  Am 
11. Mai erschien bei Muster der Orts-
bauernführcr und leqte im behördlichen 
Auftrage der Kreisbauernschafl ein 
Schloß an den Weinkeller des Besitzers 
an, damit Muster nicht Wein entnehmen 
könne Als der Ortsbauernführer am 
Nachmittag wieder erschien, macht" er 
die Wahrnehmung daß das ange'egte 
Schloß entfernt worden war Darüber 
kam es zwischen Muster,  dfr wieder be­
trunken wai,  und dem nrlsbnuernfüh'er 
und dessen beiden Bogleitern zu einer 
Keilerei,  bei der Musl»> den kür/e 'Pn 

, zog, Mutjter .set7te sich aber "in seinem 
, ausgesprochenen Rausch so enernisrh 

zur Wehr daß er h'erhei dem Orlsb.iu-
I  ernfiihrer Verlefunaen an der 

beibrachte. Mus^e'  wurde weq»n im Zu­
stand der Trunkenheit aurgfiihlen Ge­
walttätigkeit  gegen eine Amtsperson zu 
5 Monaten Gefängnis verurteilt .  

Kalkbeton für Behelfsheime 
Angesichts der vordringlichen Bauten 

für die Reichsverteidigung ist  Zement 
für wichtige Zwecke heute knapp. Beim 
Bau von Behelfsheimen vermag aber der 
unbeschränkt verfügbare Kalk als Binde­
mittel den Zement in vollem Umfang 
zu ersetzen Diese wichtige Festatellung 
t"ifft  Hauptabteiluhgs'eiter Krieg vom 
Sonderbeauflraglen für das Deutsche 
Wohnungs-H'lfswerk 

Das Bf-^uen mit Kalkbeton ist  uralt  und 
wurde durch den Portlandzement nur 
verdrängt,  weil dieser noch fester ist  
und schneller abbindet,  d. h.  hart und 
trocken wird Kalkbetnn an Stelle von 
Zementbeton hat übe all dort seine Be- I 
"erhtiaung, wo der  Beton keiner hohen |  
Bo ̂ nsn'-uchunq und kenner Säurc^'nwir- '  
kung ausne<etzt ist  Die meisten Kalke |  
e ' rmcn sich für den Bf^helfsheimbau, die 
höherwertigen h^'ben durchweg zement-
ähnliche Eigenschaften. Durch Zusatz 
von Zieqelgrus, Z egelsplitt ,  Hochofen­

schlacke und Ähnlichen Zuschlägen wird 
die Festigkeit  des Kalkbetons stark er­
höht 

Der BetonmörteJ besteht je nach der 
gewünschten Festigkeit ,  der Güt« der 
Zuschlagstoffe und des Kalks au« I Teil  
Kalk auf 6 bis 20 Teile Sand, Käes und 
Ste.nzusÄtze, Wo es wenig Lehm, aber 
viel Sand gibt,  ist der Kalksandstaanpf-
bau die gegebene Bauweise für da« Be­
helfsheim In Schweden und Nord­
deutschland stehen seit vielen JahrzeJin-
ten große und kleinere Kalksandstampf-
bauten, die sich gut bewährem. Wo 
Schlacken anfallen, können Behelfsheime 
zementlos auch im Schlackenst«mpfbau 
aus ^inem Gemisch von Sand, Schlacken 
und Kalk gebaut werden, wobei der Be­
ton sehr verbessert wird, wenn etwa 
tO V.  H. de'- Schlacke gemahlen werden. 
Kriegsbedingte Knappheit an Zement 
braucht also nirgends ein Hindernis zu 
sein 

Der nächste, bitte!" 
Wer kennt ihn nicht,  diesen Anrut?! i 

Er ist  erfreulich, wenn er nach langem 
Warten beim Rasieren erklingt und 
unerfreulich, wenn es „Der-nächste-
bitte" beim Zahnarzt hoifjl .  

Der Mut. mit dem man den Entschluß 
faßt,  zum Zahnarzt zu gehen, erleidet 
beim Läuten an der Eiii;4uugälür der 
Ordination einen sichtliclien Rückgang 
und fallt  gewohnlich ganz ins Wasser,  
weiHi es so weit ist ,  duii  der Titel die­
ser Zeilen für Dich in Anwendung 
kommt. Aber, was tut man nicht,  um 
jung und sauber zu bleiuen! 

Nachdem Du sämtliche Illustrierte 
aus vergangenen Zeiten durchgebint-
tcrt ,  die ?.Iit leiiJcnden studiert und 
Dem Gutachten über die zwei einsam 
hän;|enden Gcniiilde abgegeben hast,  
beganns1 Du mit dtm Auf- und Abge­
hen im Wartezinuiier,  Du bildest Dir 
dabei ein, es sei Nervosität und willst  
niclit  zugeben, ein Angstmeier zu sein. 
Du blickst durchs Fenster und benei-
dLst alle,  die drauTlen . .frei" herum­
laufen kcinnon. Djnn ist es so weit.  

Die charakteristische weiße Tiir zum j 
Ordinationszimmer öffnet sich und , 
ein in liebliches Weiß ( ' ,ekleid(;tos Fräu­
lein spitzt ihre kirscbrolen Lijjpen zu 
einem liebenswürdigen; „Der nächste 
bitte!" Und ehe Du weißt wie, sitzt Du 
auch schon auf dem bewußten Stuhl,  
der sich nach allen Lagen drehen 
iiil i l  und über Dir baumelt der in aller 
Welt beliebte Bohrer,  Du willst  noch 
einige Enischuldigungsworte üljer Dein 
vernachlässigtes Gebiß stammeln, aber 
schon hat Dich der jugendliche Mann 

im weißen Kittel • m]t einem kleinen 
Spicgelchen durchschaut,  schüttelt  sein 
Haupt und bohrt mit Herzenslust dar­
auf los. Du fälirsl  mit beiden Füßen 
in die Luft,  willst  durchs Fenster sprin­
gen, tust es aber nicht,  da das alles ja 
doch keinen Eindruck auf den Her^n 
Doktor macht.  Er fragt im besten Falle: 
„Tut CS weh?", was Du natürlicii  mit 
einem kühlen Lächeln verneinst und 
freust Dich schon auf die nächste Ver­
arztung. Am Schluß sagst Du dem On­
kel Doktor noch recht schönen Dank 
für die fabelhafte Unterhaltung, schüt­
telst  ihm die Hand als wäre Dir das 
ganze ein Vergnügen gewcs<Mi und ver­
läßt die Räume in dem erhebenden Ge-
fithl.  ein kleiner Held zu sein. 

Das nächste Mal bist Du wieder un­
ter d^n Wartenden, blätterst in den 
Zeitschriften, siehst aul die schmerzbe-
hafteten „Rekruten", die zum ersten 
Mal hier sind von oben herab als alter 
Praktiker,  bewunderst erneut die stim­
mungsvolle . .Mondnacht" an der kahlen 
Wand und wartest mit jugondlich.am 
Heizklopfen, bis sich die weiüe Tür 
wieder öffnet und das Fräulein in 
Weiß ihre kirschroten Lippen zu dem 
bekannten: „Der nächste, bitte" spitzt.  

Dann verschwindest Du wieder hin­
ter der weißen Tür und lächelst dem 
iVIann im weifJen Mantel zu. als könn­
test Du es kaum erwarten, auf di-m be­
rühmten Sessel Platz '  nehmen zu tl i ir-
fen . .  .  

Ja,  was tut man nicht alles,  um lung, 
sauber und gesund zu bleil^en! 

Norbert Jeglitsch 

LuM?chwt7,-Holz auf dem Lande 
Der Reichsluftschutzhund hat den 

Reicbsforstmeistpr gebeten, die Durrh-
führunq wei 'erer Luftschutzmaßnahmen 
auf dem I.nndp, wie Ke'lernusbau und 
Bau von gedeckten l,S-Gräben, durch 
Zurverfüqungstelliinn von Holz zu för­
dern Der Reichsfor '^lmeister hat dieser 
Bitte mit Prlaß an die nachgeordneten 
Stellen en'sprocben Die Luftschutzbau­
ten sollen flurrb Selbs")ilfe unter Auf­
sicht der zuständigen RLB-Stellen und 
ausschließlich dort vorgenommen wer­
den, wo das ben jtigte Rundholz von der 
Bf'vöikpr' inq seihst gev/orhen und abge­
fahren werden kann. Tn erster Linie ist  
dabei ^las Hol7vorkommen außerhalb des 
Waldes heranzuziehen Der Reichsforst­
meister hat verfügt,  daß Anträgen an die 
forstlichen Dienststellen des Staaten und 
des Reichsnährstandes auf Selbstwerbung 
dieser Hölzer in Waldungen unter be­
stimmten Gesichtspunkten zu entsprechen 
ist .  Vor allem müssen die Interessenten 
eine Bescheinigimg der zuständigen Rf B-
Dienststelle vorlegen, aus der der Um­
fang des Aushaues und die erforderliche 
Holzmenge zu ersehen Ist.  Ferner muß 
das Holz durch die Bevölkerung selbst 
gf 'worb^n und durch die Waldbesitzer 
ohne Anrechnung auf die erteilten Um­
lagen einkaufscheinfrei abgegeben wer­
den Liegen öff '>nfHche und private Wal- '  
dünnen gleich günstig zum Verwen-
dünasort.  dann erfolgt die Ahpabe a\is 
Waldunnen der öffentlichen Hand Der 
Einschlag qesrhieht nach Weisung und 
unier Aufsicht der zuständigen Forst­
dienststellen, hzw Waldbesitzer.  

Seit 8. Oktober vermißt. Frau .^Maria 
Matzner, Angeßtellte eines Grazer Un­
ternehmens, geboren am ,5. Jänner 1902 
in Znierschenie (Kreis Lemberg im Ge-
neralqovivernement) wird, wie die Kri­
minalpolizeistelle Graz mitteilt, seit 8. 
Oktober vermißt.  Die Vermißte ist 164 
cm groß, hat braunes, in der Mitte ge­
scheiteltes Haar (Bubikopf),  ovales Ge-
«•icht,  niedrige Stirn, hellbraune Augen, 
großen Munfl mit vorstehender Oberlippe 
und gelben, vorstehenden Zähnen. Sie 
war zuletzt mit einem großen Velour-
Mut mit Dachshart,  Hiihertusmantel,  
braunem Rock gehleichter Seidenbluse 
hr,=iunen Strümpfen und Haferlschuhen 
bekloidet.  Zweckdienliche Angaben über 

die Vermißte werden an die Kriminal­
polizeistelle Graz bzw die nächste Po­
lizei- oder Gendarmeriestelle erbeten. 

Die Tochter von der Arbelt ibgehalten. 
Mit einer Gefängnisstrafe von zwei Mo­
naten wurde ein Mann bestraft ,  der sei­
ne vierzehnjährige Tochter dazu verün-
laßt hatte,  nicht wieder in ihre PfHcht-
jahrstelle zurückzukehien. Das Mädchen 
sollte zu Arbelten he'angezogen werden, 
die vorher nicht vereinhart worden wa­
ren, Die Tochter kam mit einer gericht­
lichen Verwarnung davon. 

TAPFERER UNTERSTE IRER 
Au«, der Ortsgruppe Margareten, Kreis 

Pettau, wurde Gefreiter Franz Ko-
watechetz mit dem £K II auegezeiciuvet. 

Aus hiacil und Uind 

pa Erlachsteln. Im Bereiche der Orts­
gruppe Erlachstein, Kreis Cilli, kamen 
im Moifat September sieben Knaben und 
drei Mädchen zur Welt. — Geheixatet 
haben der Maurer Franz Koller aus Bi­
schofshofen in Salzburg und Landarbei­
terin Maria Gobetz aus Alt«tätten 6, Land­
wirt Franz Sewer aus der Gegend Lem­
berg 35 und Landarbeiterin Verorblke 
Aus^z aus Lemberg 3.1, TischlergehUfo 
Karl Reberfichak aus Graz-Straßgang und 
Fabriksarbeiterin Amalia Pirsch aus 
Graz, Herrgottwiesgasss 88. — Gestor­
ben sind zwei Männer, drei Frauen und 
drei Kinder, darunter auch die 90jährige 
Gertrud Wergles aus Naudorf 13. — Die 
Bevölkerung kam ihrer Ablieferungs­
pflicht in vorbildlicher Welse nach. Die 
Getreideabgabe wurde lOOprozenlig er­
füllt. — In der Nacht zum 29. Septem­
ber brannten die Wirtachaftsgebäude de? 
Landwirtes und Gasthausinhabers Joh/anti 
Hahian bi« auf die Grundmauern nie 
der. Da» Feuer entstand durch Unvor 
sichtigkeit. Der Schaden i«t sehr groß. — 

I Landwirt Alois Gaischek aus Herge' 
wurde beim Kukuruzbrocken von unbe 

; kannten Tätern angeschoeeen. Er erlar 
i seinen Verletzungen. Die Beerdjgunr 

wurde auf dem Ortefriedhofe In Erlach-
stein vorgenommen. Die Bevftlkerunc 
beteiligte sich In großer Zahl an der 
Beisetzung. 

Tflffer-ROmerbad. Dem Ehepaar Knef 
wurde als zweites Kind ein Sohn Franz 
geboren I dem Ehepaar Weirhowechek 
als erstes Kind ein Sohn Vinzenz» den 
Ehepaar Supnnz • als. erste« Kind eüie 
Tochter Franziska und dem Ehepaai 
Kolschek als vierte« Kiad edne Tochter 
Theresia. Gestorben «ind; die 81jährige 
Gertraud Oblak aue Petersberg, der 20-
jährige Johann Lach aus Kailgraben 112 
und der 20iährige Micbael Guneek aus 
Tüffer-Klelnbirken. 

Knlttelfeld. Der Präsident der Reichs 
bahndirektlon Vlllach, Dr. Zechmann, 
wellte dieser Tage unter den Männern 
und Frauen «einer Dienststellen in Knlt­
telfeld und Leoben. Bei dem Appell In 
Knlttelfeld war auch Krelelelter Kotz 
von Judenburg anwesend. Fn unerschüt­
terlicher Zuversicht sprach der Präsi­
dent Ober die gegenwärtige Lage 
Deutschlands. Kein Bombenterror und 
kein Geschoßhagel feindlicher Tiefflie­
ger können den Eisenbahner, ob Mann 
ob Frau, als Kameraden In dieeem 
Kampfe in vorderster Linie, daran hin­
dern, in opferbereiter Pflichterfüllung 
die Versorgung von Front und Heimat 
sicherzustellen, so führte er n. a. aus. 

Der Schwund bei der Kaffeezuteilunü 
In Buer (Ruhrgebiet) wurde ein Fall  

verhandelt,  der wegen seiner grund­
sätzlichen gerichtlichen Stellungnahme 
allgemein interessieren dürfte Bei 
einer Sonderzuteilung von Bohnen­
kaffee waren Klagen der Verbraucher 
über Mindergewicht laut geworden. 
Das pfiffige Ernährungsamt Heß sich 
daher bei nächster Gelegenheit in un­
gefähr 50 Geschäften heimlich als Kun­
de eintragen, um eine Übersicht über 
das Vorgehen der Kaufleute zu erlan­
gen. Es erhielt  die Sonderzuteilung, 
und siehe da: ein großer Teil der Tüt­
chen hatte nicht das erforderliche Ge­
wicht von 50 g. Die Geschäftsinhaber 
schoben die Schuld auf die Verkäufe­
rinnen und Lehrmädchen, die den Kaf­
fee ausgewogen hatten. 

Nun Ist,  wie alle wissen, Kaffee 
schwer auszuwiegen, er fügt sich den 
veränderten Lagerverhältnissen bald 
an, wird schneller trocken, als man 
vermutet,  und verliert  dann an Ge­
wicht.  Zum Ausgleich dieses Schwunds 
erhalten die Geschäfte 1.5"/o zusätzlich 
geliefert.  Daraus soll  der Schwund ge­
deckt werden. Als In einer Filiale einer 
Lebensmittelhandlung in Buer eine 
Tüte anstatt  50 nur 43 g enthielt ,  ergab 
sich, daß der Geschäftsinhaber die 
Menge, die er als Einwiegeverlust er­
halten hatte,  den einzelnen Filialen 
nicht zuteilte.  Er sagte sich vielmehr: 
die Filialen bekommen, was sie als Be­
darf smenge erhalten; und damit sollen 
sie auskommen. Das war natürlich ver­
kehrt,  denn den Kaffee, der für Ein­
wiegeverlust ausgegeben wird, hat der­
jenige zu erhalten, der den Kaffee aus­
wiegt.  Der besagte Geschäftsinhaber 

erhielt  deshalb 2000 RM Ordnungs­
strafe. Dagegen erhob er Einspruch und 
forderte gerichtliche Entscheidung. 

Die Rechtsfindung war nicht ganz 
einfach. Vom Bestraften wurde erklärt,  
daß er von den l ' / iVi Manltoausgleich 
ein halbes Prozent schon beim Aus­
wiegen der Rationen für die Filialen 
verwogen habe, das andere eine Pro­
zent habe er in der Zentrale zurückbe­
halten, um, wenn die Filialen nicht 
auskommen sollten, dort ausgleichen zu 
können. Auch hätte er bei Diebstahl 
den Verlust aus dem Bestand von einem 
Prozent decken müssen. Zwei Verkäu­
ferinnen erklärten als Zeuginnen, sie 
hätten es vermieden, ein Manko beim 
Einwiegen bei der Zentrale zu melden, 
da sie sonst in den Verdacht gekom­
men wären, unreell  abgewogen zu ha­
ben. Das Gericht lehnte schließlich den 
Einspruch auf eine gerichtliche Ent­
scheidung ab. Es steht auf dem Stand­
punkt,  daß der Geschäftsinhaber in­
sofern nicht richtig gehandelt hat,  als 
er das eine Prozent nicht mit zum Aus­
wiegen an die Filialen gab, sondern in 
der Zentrale behielt .  Die Schwundaus-
glelchsmengen an Kaffee hat dem Ge­
richt zufolge der zu erhalten, der der 
Kaffee im Kleinen auswiegt,  damit ei 
Jedem Verbraucher die eriforderlicht 
Menge geben kann. Auch das Ernä»i-
rungsamt ist  der Ansicht,  daß der 
Schwundausgleich beim Auswiegen dei 
Rationen verwendet werden muß, da-
nrüt jeder Verbraucher die vorgeselio 
nen 50 g erhält .  

Verdunkelt wird vom 23. bis 20. Ok 

tober von 17.30 bis 6 Uhr. 
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Ais aus der Ferne der schwache, deut­
lich vernehrubdre Piiii  einer Lokomotive 
ül>er den Wald schwebte, wnn es unent­
wegt aus dem Gewölbe der Nacht und 
um die Büsche des geheimnisvollen 
Grundes. 

Langsam durchguerten sie ih'  
Das Nachtgezücht,  das die beiden 

Wanderer scharl beobachtet hatte,  at­
mete auf,  da der Mensch ihm nur go-
ffihrlich war, wenn et stehenblieb, nicht 
aber,  wenn er ging. Die Rehe traten aus, 
der Marder bäumte ab, der Dachs trollt '  
zu Tale, nach fetter Gelegen suchenr! 
und der Fuchs trabte im Schatten des 
Waldrands. Er war teist  und angefres­
sen geworden. Mit Begmn dos Frühjahrs 
gab ee vollgedockte Tafeln, alle Tiert 
waren liebstoll ,  unter den Männchen 
die um die Weibchen gekäinpil,  gab ee 
zahlreiche Invaliden, und allenthalben 
roch es veiheißunnfivoll na 7h Brut und 
Jungen Da suchte Reinecke nicht n 
Aas, nach Kerbtieren, und Würmern, df» 
l iefen ihm die fettesten Bissen einfach 
in den Fanq. Es war daher kein Wunder 
wenn er sich nich'  sonderlcih anstrengte 
Mit angemäsletem Bauche war man vor­
nehmer und bphShiopr. 

AmuLf und Gabriele hatten keine« der 

Tiere gehört oder erbürkt.  Wohl aber 
hatten sie geheimes Lribcij  ge. hnt.  Jetzt,  
da sie den Wiesengiund verlassen hat­
ten, lief und trabte es unhörbur auf Soh­
len, Läufen, Ständern und Pfoten k'fuz 
und guer umher. Sie schlugen einen qro 
ßnn Bogen durch den Narhtwald und 
kehrten über die Ciiesbachei Sle'n-
brücke unterhalb dei Eisenbcihnbrücke 
nach Ingellingen zurück. Sie betraten 

'den »Ritter« und bestellten e 'nen Srhop 
Den Weißwein Kläre Meiersheini bedien­
te sie.  Dr. Collani kam von einem Land­
besuch zurück, setzte sich zu ihnen an 
den Tisch und bestellte das verspätete 
Abendessen. Als ei etjuhr.  wie es zwi­
schen Pleß und Gabriele und zwischen 
Stefanie und einem Herrn atis Stuttgart 
stand, verfiel er in gramvolles Schwei 
rien. Oh, '  er gratulierte mi* lachender 
Augen und mit lauten Worten, aber d^" 
schien er ganz mit dem Braten, mit dfm 
Gemüse und mit den Kartoffeln he^^chäf-
t igt zu sein. War man schon zu alt  zum 
Freien geworden? Auch jetzt noch, da 
In der nächsten Woche mit dem Aus 
schachten der Fundamente für die Kli­
nik begonnen wurde? 

Man merkte ihm nichts an, wie es 
überhaupt sehr sc^iwer war in seinem 
Gesichte zu lesen und das zu erraten, 
was ihn gerade bewegte, 

Gabriele prostete ihm zu. 
Er trank mit leuchtenden Augen zu­

rück. 
Man sprach von Vetter Morell, Lachte 

und gratulierte und begannt dann von 
Steianie zu erzählen Richtig verlobt sei 
sie noch nicht,  meinte Gabriele.  Collani 
begann zu meditieren: 

»Da verlaßt so ein Mädchen einfach 
die Au, verläßt Mutter und Schwestern, 
verläßt einfach alles,  was ihm bisher so 
lieb und teuer war, und folgt einem 
Manne nach Stuttgart und ist  obendrein 
noch glücklich. Welch ein Vertrauen vor 
allem zu sich selbstlo 

»Wenn man einen Mann gern hat!« 
Der Arzi nickte und hob sein Glas an 

die Lippen. 

S p ä t s o m m e r m ä r c h e n  

Noch immer brannte heiße Sonne vom 
Himmel herab. Das Hohenloher Land 
glühte in allen Farben. Unermeßlich war 
heuer der Segen der Erde. Apfel- und 
Birnbäume krachten unter der Last der 
Früchte. Goldgelb hatte das Korn ge­
standen, Glutheiß schmorten die Wein­
berge. Alles war trächtig und re'fte der 
nahen Vollendung entgegen. Die Wiesen 
und Auen dufteten nach Oehind, die 
Gärten nach Tomaten und Melonen. Un­
ermeßlich war heuer die kraftstrotzende 
Natur.  

Segen der Erdel 
Die Leute gingen umher und priesen 

den Schöpfer dieser köstlichen Erde. 
Wie trunken gingen sie durch die Para­
diese, Herrgott,  war das ein Jahrl 
Scheuern und Kammern barsten von der 
Fülle des Seyens. Ein Glüclurausch hatte 

alle ergriffen, und noch immer brannte 
die Sonne herab, gerade so, als solle aus 
den Trauben der reine Zucker werden. 
Aber die Trauben waren groß, da es 
Immer wie-dei geregnet hatte,  Windlos 
und schwer waren die Tropfen herab­
gerauscht Machtvoll wai der Saft im 
Holze gestiegen. Die Weinbauern ran­
gen um Atem, Herrgott,  war das ein 
Jahrl Und eines Tages trafen unüber-

I sehbare Scharen frohgestimmter Gäste in 
I Ingelfingen ein. Jeder Zug, der durchs 

Tal stampfte, brachte neue Massen. Es 
I waren Freunde, Bekannte und Ver­

wandte, Häxiser und Höfe waren über-
I füllt .  Ingelfir\gen glich einem aufgereg­

ten Bienenhaus Vor Toren und Türen 
standen Bottiche. Hotten und Körbe, und 
am nächsten Morgen, ehe die Sonne 

übet die Hügel stieg und mit ihren 
Strahlen das Tal zu betäubender Farben-

I  pracht entzündete, trippelte es aus allen 
Häusern und wanderte es in kleinen 

' Armeen die Hügel hinauf, überall  krib­
belte und krabbelte es.  Es waren Ingel-

i f ingens Mädchen und Buben, die das 
I Signal zum Herbst gaben. Ja, und als 
1 die ersten Sonnenstrahlen durchs Tal 

zuckten, stürzten die Kurgäste in Gnst-
I höfen und Hotels aus den Betten an die 
\ Fenster und starrten in die Luft.  Von 
j  allen Hängen und Höhen in der Runde 
I schoß ,es donnernd Ine Tal und hallte 
I und jauchzte es aus ungezählten jungen 

Kehlen! Jetzt wurde der Lohn für die 
I Mühen edne« ganzen Jahre« eiingeheimstt 

Jetzt war der Herbst gekommenl Unti 
.während es ringsum schoß und jauchzto 
verließen die Weingärtner mit Frauen 
Töchtern, Söhnen, mit Müttern und 
Vätern, mit Mägden und Knechten, mit 
Bekannten, Verwandten und Freunden 
die alle herbeigeeilt  waren, diie Häuser 
stiegen singend und lachend hinauf Ir 
die Weinberge und begannen diie Lese 
Und während die Sonne immer höhei 
stieg, wurde der Jubel immer bewegter 
Aus den Weinbergen hallten die Lieder 
der Winzerinnen, vieltausend eifrig'^ 
Hände pflückten die herrlichen Beeren 
und bald darauf knallten die ersten 
Peitechen in Straßen und Gassen, rollten 
die ersten laubumwundenen Wagen mit 
blumengeschmückten Zugtieren nach 
Ingelfingen herab und knarrten mit ' 'hrer 
süßen Frucht zur großen Kelter.  Abends 
war es eine unübersehbare Wagen reihe 
die von den beiden Schulgebäuden guer 
durch die ganze Stadt bis hinaus an die 
Au reichte. In der Kelter aber wurde 
während der ganzen Nacht gepreßt,  und 
Rufe des Entzückens drangen aus Ihren 
Rätimen in das freudige Gewoge der 
Straßen und Gassen. Herrgott,  war da« 
ein Jahr '  Die ganze Gemeinde befand 
sich in einem Rausch der Freude und 
Dankbarkeit .  

Glutheiß stand die Sonne am Himmel. 

In den Gärten prangten Dahlen, 
leuchteten Margueriten, flammten Son­
nenblumen, dufteten ApfeJ- und Blrn-
bämna. 


